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Borah — 


der widerſpenſtige Senator 
von Idaho. 


In politiſchen Freiſen der Vereinigten Staaten macht 
ſich die Beſtrebung bemerkbar, den Vorſitzenden des Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes im Senat, den ebenſo berühmten wie 
gefürchteten Senator William Edgar Borah, im kom⸗ 
menden Jahre als Präſidentſchafts kandidaten 
aufzuſtellen. Die Präſidentſchaftswahlen laſſen nicht mehr 
lange auf ſich warten, und daß Hoover keine beſonders 
großen Chancen hat, wiedergewählt zu werden, gilt heute 
in Amerika als ſicher. Die Demokraten, die heute bereits 
eine Mehrheit im Kongreß erobert haben, hoffen ganz be⸗ 
ſtimmt, diesmal in das Weiße Haus ſiegreich einzuziehen. 
Da muß ſchon die republikaniſche Partei mit einer beſon⸗ 
deren „Attraktion“ aufwarten, um Widerſtand leiſten zu 
können. Seit dem Tode Dwight Morrows ijt es Bo rah, 
der es vielleicht noch ſchaffen könnte. 


Als Senator, Borah den franzöſiſchen Beſuchern in 
Waſhington kurz und bündig erklärte, ohne Reviſion 
des Verſailler Vertrages ſei kein Dauerfriede in 
Europa möglich, beſtätigte er damit wiederum ſeinen alten 
Ruf eines Mannes, der, allen diplomatiſchen Gepflogen⸗ 
heiten zum Trotz, aus ſeinem Herzen keine Mördergrube 
zu machen pflegt. 


Es ſind unzählige Geſchichten über Borah in den Wan⸗ 
delgängen des amerikaniſchen Kongreſſes im Umlauf. Eine 
der beſten ſtammt aus jenen erſten Nachkriegstagen, in 
denen Präſident Wilſon nach Unterzeichnung des Ver⸗ 
ſailler Dokumentes in Waſhington eintraf, und als 
Triumphator allgemein bejubelt wurde. Nur Borah, der 
Mann mit dem breiten Bauerngeſicht und ſcharſen, klugen 
Augen, vertrat eine andere Anſicht. Bei der erſten Be⸗ 
gegnung mit Borah ſagte Wilſon — in völliger Verkennung 
der nächſten Entwicklung — freudeſtrahlend zu ihm: „Ich 
habe das Friedenswerk vollendet. Es iſt eine frohe Bot⸗ 
ſchaft für die Welt.“ Der Senator antwortete trocken: „Wir 
haben keinen Grund zur Freude, Herr Präſident. Sie 
haben der Welt keinen wahren Frieden geſchenkt.“ 
Darauf warf Wilſon lachend ein: „Sie waren von jeher 
ein Außenſeiter, mein lieber Borah.“ é 


Es ſollte gar nicht lange dauern, bis Wilſon fi über⸗ 
zeugen konnte, daß nicht Borah, ſondern er ſelbſt der 
Außenſeiter war. Von einer gewaltigen Welle der allge⸗ 
meinen Unzufriedenheit des amerikaniſchen Volkes mit den 
Ergebniſſen von Verſailles fortgeſchwemmt, ſchloß Wilſon 
für immer ſeine müden Augen. 


Ein ſehr bekannter amerikaniſcher Publiziſt behauptete 
kürzlich von Borah, er fei die einzige Perſönlichkeit von 
Format im amerikaniſchen Senat. Sein Weg richtete ſich 
faſt immer gegen den Strom, und inſofern hatte Präſi⸗ 
dent Wilſon Recht, als er Borah einen Außenſeiter nannte. 
In der letzten Zeit findet aber Senator Borah immer 
größeren Anhang. Er beſitzt den Mut, jene Wahrheiten 
auszuſprechen, die von der Mehrzahl der Politiker und vom 
überwiegenden Teile der Sffentlichkeit zwar mehr oder 
weniger anerkannt, aber nicht offen verkündet zu werden 
pflegen. ' 


Die Kampagne, die Borah für die Verwirklichung feiner 
politiſchen Ideen führt, iſt keinesfalls mit den Schlachten 
zu nergleichen, die Don Quichote einſtmals gegen die Wind⸗ 
mühlen ſchlug. Der wiederholt gemachte Vergleich des Se⸗ 
nators von Idaho mit dem Ritter von La Mancha ſtimmt 
nicht. Denn Borah verſteht es, ſeinen idealiſtiſchen Sinn 
mit dem praktiſchen eines 100prozentigen Yankees zu ver⸗ 
einen. Er erlaubt ſich von Zeit zu Zeit den Luxus, die 
wahren Beherrſcher der Neuen Welt, die Repräſentanten 
des amerikaniſchen Finanzkapitals, öffentlich anzugreifen. 
Eines Tages hielt ein Senator, der in den eingeweihten 
Kreiſen als Handlanger Morgans bekannt iſt, eine lang⸗ 
atmige Rede, in der er von der weltbeglückenden Miſſion 
der Vereinigten Staaten ſprach. Unmittelbar darauf beſtieg 
Borah die Rednertribüne. Er begann mit den Worten: 
„Gentlemen, eben hörten Sie die Stimme des Goldes. Was 
ich Ihnen zu ſagen habe, iſt bei weitem nicht ſo verlockend. 
Es iſt, leider, nur die nackte Wahrheit. Sie geht nie in 
goldenem Gewand.“ 


Dieſe Redewendung Borahs erregte in Amerika das 
größte Aufſehen. Es wäre aber falſch, daraus zu ſchließen, 
daß Borah ein weltfremder Idealiſt ſei und ſeine Politik 
auf tatenloſe Spiegelfechterei beſchränke. 
ſache allein, daß Borah zum Vorſitzenden des Auswärtigen 
Ausſchuſſes des Senats gewählt wurde und ſomit die par⸗ 
lamentariſche Kontrolle über die Außenpolitik der Ameri⸗ 
kaniſchen Regierung in ſeinen Händen hat, beweiſt, daß ſein 
Einfluß, geſtern noch problematiſch und heute im Steigen 
begriffen, morgen ſchon ausſchlaggebend werden kann. 


Die franzöſiſche Politik, wenn ſie auch weiterhin auf der 
Aufrechterhaltung der franzöſiſchen Hegemonie in Europa 
beharren ſollte, würde in der Perſon Borahs einen Wider⸗ 
ſacher gegen ſich haben, deſſen Stoßkraft nicht zu unter⸗ 
It it. i 8. 
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Schon die Tat⸗ 


Parlamentseröffnung in London. 


London, 11. November. 


: Der König und die Königin haben geftern 
im Haus der Lords das Parlament eröffnet. 


Die Thronrede. 


In ſeiner Thronrede führte der König aus: 
»Meine Beziehungen zu den auswärtigen Mächten ſind 
nach wie vor freundſchaftlich. Meine Regierung beabſichtigt, 
ſich weiterhin der Förderung des Friedens und der Ver⸗ 
ſtändigung zu widmen und tätigen Anteil an den Arbei⸗ 
ten des Völkerbundes zu nehmen. Insbeſondere 
ſchenkt meine Regierung den Vorbereitungen für die bevor⸗ 
ſtehende Ab rüſt un gs konferenz große Aufmerkſam⸗ 
keit, und ich bin überzeugt, daß ein glückliches Ergebnis 
dr Konferenz großen Nutzen für die ganze Welt ſtiften 
würde. A 

Die ernſte Finanz: und Wirtſchaftslage der Welt 
bildet eine ſchwere Sorge meiner Regierung, die ihr 
Möglichſtes tun wird, um mit den anderen Regierun⸗ 
gen im Geiſte gegenſeitiger Hilfsbereitſchaft die Mittel 
zur Wiederherſtellung des Umfangs des internatio⸗ 
nalen Handels zu finden. 


Die indiſche Konferenz am runden Tiſch ſetzt ihre 

Arbeiten fort; die Konferenz mit den Vertretern von Birma 
wird demnächſt zuſammentreten. Es iſt mein ſehnlicher 
Wunſch, daß die Beratungen dieſer zwei Konferenzen von 
Erfolg gekrönt werden. Entſprechend dem den Vertretern 
meiner Dominions im Jahre 1930 gegebenen Verſprechen 
werden dem Parlament Maßnahmen zur geſetzlichen 
Verankerung gewiſſer Erklärungen und Entſchließun⸗ 
gen der Reichskonferenzen von 1926 und 1930 vorgeſchlagen 
werden. Dieſe Maßnahmen ſollen die Befugniſſe der Par⸗ 
lamente in den Dominions klären und den Geiſt der freien 
Zuſammenarbeit unter den Mitgliedern des britiſchen Ge⸗ 
meinweſens der Nationen fördern. Meine Regierung hat 
von der Kanadiſchen Regierung den Vorſchlag entgegen⸗ 
genommen, daß die im Jahre 1930 vertagte Wirtſchaftskonfe⸗ 
renz ſobald wie möglich nach Ottawa (Kanada) einberufen 
werden ſoll.“ N $ 

Zu den innerpolitifhen Fragen erklärte der König: „Die 
Nation hat bei den allgemeinen Wahlen die Maßnahmen 
unterſtützt, die getroffen wurden, um Erſparniſſe zu erzielen 
und das Bnudgetgleichgewicht wieder herzuſtellen. Die 
Nation iſt auch von den Miniſtern aufgefordert worden, 
ihnen Vollmacht zur Fortſetzung einer Politik zu erteilen, 
deren Ziel es iſt, das Vertrauen auf unſere finanzielle 
Stabilität aufs neue und vollkommen herzuſtellen und 
Pläne zur Sicherung einer günſtigen Handelsbilanz auszu⸗ 
arbeiten. Meine Miniſter haben jetzt ein klares poſitives 
Mandat erhalten. 

5 * 


| Gualiider Vorſtoß 
gegen die Kriegsſchuldlüge. 


Nachdem der König die Thronrede verleſen hatte, er- 
griff das Wort der Deputierte Lansbury, der Führer 
der Oppoſition, der in ſeiner Rede feſtſtellte, daß die gegen⸗ 
wärtige Regierung keine Nationalregierung, ſondern eine 
Regierung ſei, die durch Schikane, Betrügereien und die 
Hervorrufung einer Panik ans Ruder gekommen iſt, die, 
wie alle wiſſen, vollſtändig unbegründet war. Zum Schluß 
betonte der Redner, 


daß man im Jahre 1918 einen Frieden ges 

ſchloſſen hat, der kein Friede war, einen Frieden, 

der die Verantwortung für den Ausbruch des 
Krieges dem deutſchen Volke zuſchrieb. 


„Jeder weiß“, ſagte Lansbury, „daß das deutſche Volk nicht 
mehr verantwortlich für den Krieg iſt als irgend ein an⸗ 
deres Volk. Jetzt, da wir die Erinnerungen und Bio⸗ 
graphien der Staatsmänner leſen können, die den Krieg 
geführt und den Frieden abgeſchloſſen haben, iſt es die 
höchſte Zeit, daß die Regierung mit einer Politik beginne, 
die ſämtliche Kriegsentſchädigungen auslöſchen würde.“ 


In der Antwort auf dieſe Rede ſtellt Macdonald 
feſt, daß das ganze engliſche Volk das Problem richtig ein⸗ 
geſchätzt habe, das vor ihm ſtand. Über die Kriegs⸗ 
ſchulden wiederholte der Redner nochmals ſeinen Ge 
ſichtspunkt, daß, ſolange der menſchliche Wille der Welt eine 
naturwidrige Wirtſchaſtsſtruktur aufzwingen werde, die 
Welt niemals zum Wohlſtande und zur Entwicklung ges 
langen wird. Macdonald ſchloß ſeine Rede mit folgenden 
Darlegungen: 5 


„Ich lege das größte Gewicht dem Beſuch des 

Miniſterpräſidenten Laval in den Vereinigten 

Staaten bei und habe die Hoffnung, daß er vor 

allem zu einer Verſtändigung zwiſchen Frank⸗ 

reich und Deutſchland und dann zu einer voll: 

kommenen und endgültigen allgemeinen Ver⸗ 
Nh Hänbignng: führen wird. 


Jedes intereſſierte Volk ſollte an dieſer Verſtändigung par: 


tizipieren. Dies iſt die Politik der Regierung. Das Land 


müßte Zeit haben, ſich der neuen Welt, die ſich ſeit 1913 ente 
wickelt hat, anzupaſſen und ſolange eine Anpaſſung an die 
neue Welt nicht erfolgt, wird das Volk in der Unſicherheit 


bleiben und unter dem Mangel an Vertrauen zu leiden 


haben.“ 
7 . + 


Rechter Flügel der Konſervativen verlangt ſcharfe 
t 3ollpolitit. 4 


London, 11 November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
erſte größere Angriff auf die Nationalregierung iſt von dem 
rechten Flügel der Konſervativen unter Führung von Pa ac 
Croft zu erwarten. Er hat eine Sitzung der Mitglieder 
der parlamentariſchen, auf dem Boden des Schutzzolls 
ſtehenden Induſtrievereinigung einberufen und teilt in 
einem Brief mit, daß ſie ſich jeder Verfälſchung des der 
Regierung gegebenen Mandats widerſetzen werde, obwohl 
ſie die Schwierigkeiten des Miniſterpräſidenten nicht ver⸗ 
mehren wolle. Möglicherweiſe wird von dieſer Seite ein 
dementſprechender Antrag im Parlament zwecks Durch ⸗ 
führung einer ſcharfen Zollpolitik eingebracht 
werden. im 

„Daily Telegraph“ erwartet, daß wahrſcheinlich dem 
Parlament ein Geſetzentwurf vorgelegt werden wird, der 
die Regierung ermächtigt, durch Notverordnungen alle 
Waren, deren Einfuhr die normale Einfuhrmenge über⸗ 
ſchreitet, mit Zoll zu belegen. Das Kabinett habe ſich be⸗ 
reits in ſeiner Sitzung am Dienstag mit dieſer Frage befaßt. 


Ins Programm Mactonalos. 


London, 10. November. (Eigene Meldung.) Geſtern 
abend hielt auf einem für die Britiſche Regierung von dem 
Lordmajor von London gegebenen Bankett Miniſterpräſi⸗ 
dent Macdonald eine halbſtündige Rede, in der er das Pro⸗ 
gramm der neuen Regierung entwickelte. Er erklärte u. a.: 
W die Regierung, der vorzuſtehen ich jetzt die Ehre habe, 
iſt einzig in ihrer Art und aus nicht alltäglichen Umſtänden 
heraus entſtanden. Es iſt eine aus ſämtlichen Parteien zu⸗ 
ſammengeſetzte National Regierung, deren Haupt⸗ 


aufgabe darin beſteht, der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 


Herr zu werden. Ich beſitze keine Inftruftionen und bin 


durch nichts gebunden. Ich habe vollkommene Bewegungs⸗ 


freiheit. Die zwei Hauptprobleme, deren Löſung. die Re⸗ 
gierung anſtreben wird, zielen darauf ab, daß das Volk 
einen ausgeglichenen Staatshaushalt hat, und daß die Wirt⸗ 
ſchaftslage Großbritanniens ſichergeſtellt wird.“ 
_ Sodann ſtellte Macdonald fejt, daß die erſte wichtigſte 
Aufgabe der gegenwärtigen Regierung die Löſung des 
Balutaproblems fei, eines nicht allein britiſchen, ſon⸗ 
dern allgemein europäiſchen Problems. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent betonte den vollen Zuſammenbruch der Theorie der 
wirtſchaftlichen Selbſtverſorgung der einzelnen Länder. Rot: 
wendig fet die Zuſammenarbeit aller Länder. Macdonald 
wies auf die Notwendigkeit hin, ſobald als möglich eine 
internationale Konferenz einzuberufen, die ſich mit der 
Frage der Schulden, der Reparationen, der Tariſe, der Ab⸗ 
rüſtung, der Sicherheit und des Status quo Europas be⸗ 
ſchäftigen würde. Er betonte gleichzeitig, daß gewiſſe 
Zugeſtändniſſe gemacht werden müßten, um eine Ver⸗ 
ſtändigung unter ſämtlichen Staaten zuſtande zu bringen. 
Die Britiſche Regierung ſei bereit, an einer ſolchen Konfe⸗ 
renz mitzuwirken. ost 
Macdonald erklärte die Befriedigung der Britiſchen 
Regierung über den Beſuch von Laval in Waſhington und 
hob im Zuſammenhange damit hervor, daß die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verſtändigung das wichtigſte Fundament des gegen⸗ 
wärtigen Friedens ſei. Die Britiſche Regierung ſei bereit, 
alles daran zu ſetzen, was in ihrer Macht ſteht, daß die 
Abrüſtungskonferenz ein poſitives Ergebnis zei⸗ 
tige; ſie halte es aber für notwendig, daß die Sicherheit 
eines jeden der an dieſer Konferenz intereffierten Länder 
garantiert würde. Macdonald unterſtrich die Bedeutung, 
die für Großbritannien die für Juli des kommenden Jahres 
einberufene Konferenz der Dominions beſitze und 
kündigte an, daß der Miniſter für die Dominions, Thos 
mas, vor der Konferenz den einzelnen Dominions Be: 
ſuche abſtatten werde, um die Möglichkeit der wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit innerhalb des Britiſchen Imperiums feft- 
zuſtellen. 8 
Was die Arbeiten des Parlaments anbelangt, ſo be⸗ 
tonte Maedonald, daß ſich das Parlament in der nächſten 
Woche vor allem mit Fragen der Geſetzgebung auf dem 
Gebiet der wirtſchaftlichen Sicherſtellung 
Großbritanniens beſchäftigen werde. In bezug auf 
Indien ſagte der Miniſterpräſident, daß die Britiſche Re⸗ 
gierung auf dem Standpuntk ſtehe, Indien eine ſelbſtän⸗ 


dige Verfaſſung zu geben, daß aber dieſe Verfaſſung 


ſich ſchöpferiſch erweiſen müſſe. Sofern es dieſe Gewißheit 
nicht gebe, werde die Verfaſſung ihren Zwecken nicht ent⸗ 
ſprechen. Macdonald ſchloß mit der Betonung, daß Groß⸗ 
britannien der ganzen Welt ein Beiſpiel zu geben wünſche, 


was eine nationale Einheit bedeute. Die Aufgaben der 
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> In der Außenkommiſſion des Sejm hielt unlängſt bei 


oder als Exponent der Wirtſchaft oder nur im eigenen 


Tode durch Erſchießen, zum Verluſt der bürgerlichen 


Britiſchen Regierung ſeien ſehr ſchwierig und groß; man 
dürfe ſie weder nach Wochen noch nach Monaten meſſen. Es 
handle ſich nicht um Aufgaben, deren Löſung man hinaus⸗ 
ſchieben könnte. Notwendig ſei hier die Zuſammenarbeit 
der ganzen Nation; doch gleichzeitig ſei es notwendig, mit 
anderen Staaten ſowohl im Weſten als auch im Oſten zur 
Feſtigung des Friedens und der Sicherheit der Welt zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. 

Die Rede Maedonalds wurde von den Verſammelten 
begeiſtert aufgenommen. 


Ne Niederlage der engliſchen Arbeiterpartei 
wird unterſucht. 


London, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag fand eine gemeinſame Tagung des engliſchen Ge⸗ 
werkſchaftskongreſſes und des Vollzugsausſchuſſes der Ar⸗ 
beiterpartet ſtatt, die die Unterſuchung der Wahl⸗ 
ergebnif,e zum Zwecke hat. In einer Entſchließung 
heißt es, der Erfolg der nationalen Parteien ſei nur auf 
die Unterſtützung ſolcher Männer zurückzuführen, die ihre 
ganze politiſche Entwicklung der Arbeiterpartei zu verdanken 
und ihr ſchnöde den Rücken gekehrt hätten. In der Tagung 
würde zum Ausdruck gebracht, daß der Gewerkſchaftskongreß 
und die offizielle Arbeiterpartei in allen politiſchen und 
wirtſchaftlichen Fragen eng zuſammenarbeiten wollten. In 
einer beſonderen Sitzung des Vollzugsausſchuſſes der Ar⸗ 
beiterpartei wurde dem Führer der Partei, Henderſon, 
das Vertrauen ausgeſprochen. 5 


Sir John Simon reiſt mob Paris. 


London, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Außenminiſter Sir John Simon wird am Montag zur 
Teilnahme an den Beratungen des Völkerbundrates über 
die mandſchuriſche Frage nach Paris fahren. Dieſe Mit⸗ 
teilung, ſo ſchreibt der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“, wurde in politiſchen Kreiſen mit einem 
Gefühl der Befriedigung aufgenommen. Man glaubt zu⸗ 


verſichtlich, daß die ruhige und kühle Auffaſſung den Bölker⸗ 


bund von unklugen und unnötigen Zwangsmaßnahmen 
abhalten werde. 


te ur Frage i 
des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages. 


der Ausſprache über die letzte Rede des Außenminiſters 
Zaleſki der Abg. Holyniti eine Rede über den deutſch⸗ 
nolniſchen Handelsvertrag, wobei er ſich im Gegenſatz zu 
ſeiner früheren Stellungnahme gegen die Inkraftſetzung 
des Vertrages einſetzte; er verwies dabei u. a. auf die in⸗ 
zwiſchen eingetretene Entwicklung der Präferenzzölle, auf 
den ſteigenden Protektionismus der einzelnen Staaten und 
auf die Notwendigkeit der Rückſichtnahme auf die polniſche 
Handelsbilanz, die heute die Hauptgrundlage für ein ge⸗ 
ſundes Finanzſyſtem bilde. Abg. Holynſki gehört dem Re⸗ 
gierungsklub an und vertritt dort die Wirtſchaftskreiſe; 
gleichzeitig iſt er Vorſitzender der Finanzkommiſſion des 
Sejm. Das Auftreten Holyüſkis ijt natürlich für die Na⸗ 
tionaldemokratie, welche die ſchärfſte Gegnerin des Ver⸗ 
trages war, ein ſehr willkommenes Ereignis; nur zerbricht 
man ſich auf dieſer Seite den Kopf, in welcher Eigenſchaft 
wohl Hoiyüſki geſprochen hat, ob als Vertreter ſeines Klubs, 


Namen. So ſchreibt z. B. der „Kurjer Pozunanſki“: 
„Daß Herr Holynſki im Namen des BB⸗Klubs ge⸗ 
ſprochen hat, darf man wohl bezweifeln, da erſt kürzlich der 
Bizeminifter im Außenminiſterium Oberſt Bed in einem 
Interview mit dem Vertreter eines ausländiſchen Blattes 
ſich heftig für einen Handels vertrag mit 
Deutſchland eingeſetzt hat, wobei er den Gegnern 
dieſes Vertrages vorwarf, daß fie friedens feindliche 
Tendenzen hätten. Heute zeigt es ſich, daß dieſe frie⸗ 
densfeindlichen Tendenzen auch der Vorſitzende der Finanz⸗ 
kommiſſion des Sejm, der Abg. Holynſki, verrät.“ 
Das Blatt ſchreibt dann weiter: „Dieſe Frage wird bei 
den weiteren Beratungen der Außenkommiſſion des Seim 
geklärt werden müſſen, zumal die Preſſe von neuen Be⸗ 
mühungen des deutſchen Geſandten von Moltke in War⸗ 


ſchau über eine Erneuerung der wirtſchaftlichen deutſch⸗ 


polniſchen Verhandlungen berichtet hat. Auch das „Ber- 
liner Tageblatt“ hat kürzlich die Idee lanciert, der deutſch⸗ 
polniſche Handelsvertrag, der bekanntlich von Deutſchland 
noch nicht ratifiziert iſt, müßte durch einige neue Be⸗ 
dingungen vervollſtändigt werden, da er veraltet ſei. 

Mit einem Wort: Deutſchland möchte uns von 
neuem in eine Diskuſſion über dieſes Thema hineinziehen. 
Ob die Rede des Abg. HolyAflt mit dieſen deutſchen Ver⸗ 
ſuchen zuſammenhängt, muß gleichfalls feſtgeſtellt werden. 
Die polniſche öffentliche Meinung wird hier nach wie vor 
wachſam ſein müſſen, zumal gewöhnlich, (wann iſt das 
jemals geſchehen?!), wenn die Frage der Reparationen 
auftaucht, Verſuche unternommen werden, Deutſchland Zu⸗ 
geſtändniſſe auf polniſche Koſten zu machen.“ 

Hand aufs Herz, lieber „Kurjer“, auch deine Hinter⸗ 
männer und gerade ſie wären glücklich, wenn es zu einem 
Wirtſchaftsabkommen mit Deutſchland kommen würde. Man 
leiſtet ſich die reichlich verlogene und unſachliche Propaganda 
gegen den Handelsvertrag nur aus parteipolitiſchen Grün⸗ 
den. Solange man in ausſichtsloſer Minderheit doch kein 
entſcheidendes Wort dabei mitſprechen kann. ls 


Todesurteil wegen Spionage in Thorn. 


Das Todesurteil bereits vollſtreckt. N 
Thorn, 11. November. Der im Kreiſe Koſchmin im 
Jahre 1896 geborene Leutnant Witold Tukodziecki, der 
zuvor in der deutſchen Armee Dienſt getan hatte und dann 
Beamter des Informatoriſchen Referats wurde, wurde vom 
militäriſchen Standgericht in Thorn am Montag zum 


Ehrenrechte und zur Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt. 
Er ſtand unter der Anklage, Spionage dadurch getrieben 
zu haben, daß er während einer Reſerveübung in Thorn 
ſich nach Danzig begeben und dort in der Abſicht, militäriſche 
Geheimniſſe zu verraten, der Danziger Polizei Dokumente 
be Meldungen über die Landesverteidigung ausgeliefert 
atte. f 

Da der Präſident der Republik von ſeinem Begnadi⸗ 
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht hatte, wurde das Urteil 
geitern abend in Thorn vollſtreckt my - 
5 : 8 
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„Mutterſprachlicher Neligionsunterricht.“ 
Wieder der Kreis Schwetz. 


Anfang Oktober 1931 wurde in Maleſchechowo 
(Malo Czechowo) eine neue evangeliſche Religions⸗Unter⸗ 
richtsſtation mit 15 Kindern errichtet für die Orte Male⸗ 
ſchechowo (Mato Czechowo), Königsdank (Bagniewko) 
und Bagniewo. Der Unterricht wird vom Lehrer 
Krebs in Grutſchno, in polniſcher Sprache erteilt. Nach 
der zweiten in polniſcher Sprache gehaltenen Religkons⸗ 
ſtunde, ſprach ein Vertreter der intereſſierten deutſchen 
Elternſchaft bei Lehrer Krebs und dem polniſchen Schul⸗ 
leiter in Maleſchechowo vor und verlangte im Namen der 
Eltern die mutterſprachliche Religionsunter⸗ 
weiſung. Daraufhin erklärte der Schulleiter Jan 
Koſzowſki, der Kreisſchulinſpektor in Schwetz 
habe eine Verfügung, welche die polniſche Sprache auch 
für den evangeliſchen Religionsunterricht verlange. Er 
verſprach gleichzeitig, perſönlich beim Kreisſchulinſpektor 
Richtlinien für das weitere Verhalten einzuholen. Am 
gleichen Tage fragte er die gerade zum Religionsunterricht 
verſammelten Kinder, welche Sprache ihre Eltern für den 
Religionsunterricht wünſchten, worauf die Kinder natür⸗ 
lich erklärten, daß ihre Eltern die deutſche Sprache 
verlangten. Der Schulleiter erklärte, die Entſcheidung 
werde in der nächſten Unterrichtsſtunde fallen. Dieſe 
Stunde fand bereits ſtatt, wurde aber wieder in pol⸗ 
niſcher Sprache abgehalten. Was ſagt der Herr 
Kreisſchulinſpektor dazu? 

Es geht auch anders. Wir freuen uns feſtſtellen 
zu können, daß ſich in einem anderen Schwetzer Fall, über 
den wir in Nr. 250 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 30. vor. 
Monats berichtet hatten, die Verhältniſſe zum guten ge⸗ 
kehrt haben. Der Lehrer Lafer in Wilhelms mark 
(Dworzyſko) erteilt jetzt den deutſch⸗evangeliſchen Kindern 
den Religionsunterricht in ihrer Mutterſprache. Warum 
kann das nicht überall geſchehen? 


Blutige Ausschreitungen in Wilna. 


Wilna, 11. November. (PAT) Trotz des Appells des 
Rektors an die akademiſche Jugend, ſich jeglicher Exzeſſe 
zu enthalten, wurde geſtern der Eingang zum Haupt⸗ 
gebäude der Univerſität ſeit dem frühen Morgen von einer 
Studentengruppe beſetzt, die die jüdiſchen Studenten in 
das Gebäude nicht hineinließ. Infolgedeſſen kam es am 
Eingang zu mehreren Schlägereien, die von der 
Polizei raſch liquidiert wurden. Gleichzeitig begann im 
Gebäude des Anatomiſchen Inſtituts eine Gruppe von 
Studenten, die jüdiſchen Studenten mit Gewalt 
hinauszuwerfen. Vor dem Gebäude entſtand cus 
dieſem Anlaß eine allgemeine Schlägerei, bei der 
Stöcke und Steine die Hauptrolle ſpielten. Durch einen 
Stein wurde der Student Staniſtaw Waclawſki am Kopfe 
verletzt. Er wurde in das Spital geſchafft, wo er ſtarb, 
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 

Am Nachmittag zog eine größere Gruppe von Studen⸗ 
ten nach der Leichenhalle, wo die Leiche des verſtorbenen 
Studenten aufgebahrt war. Dem Zuge ſchloß ſich ſpäter 
verſchiedener Pöbel an, der mit Steinen Schaufenſter⸗ 
ſcheiben einzuſchlagen begann. Die Polizei trennte 
dieſe Gruppe von dem Umzuge, worauf ſie zerſtreut wurde. 

Im Ergebnis des Zuſammenſtoßes, der geſtern früh 
vor der Univerfitat und dem Anatomiſchen Inſtitut ſtatt⸗ 
fand, wurden ein chriſtlicher Student getötet, vier chriſtliche 
Studenten leicht verletzt, ein jüdiſcher Student erlitt ſehr 
ſchwere Verletzungen und 15 jükiſche Studenten wurden 
leichter verletzt. N 


u 
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Japaniſch⸗polniſches Bündnis? 
Ein Pariſer Gerücht. 
101 „Deutſche Allgem. Ztg.“ läßt ſich aus Paris be⸗ 
1 en: 


Der Präſident der Volkskommiſſare in Sowietrußland, 
Molotow, hat, wie gemeldet, eine Rede gehalten, in 
der er u. a. mitteilte, daß der ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſche Nicht⸗ 
angriffspakt paraphiert ſei. Es iſt dies die erſte 
offizielle Mitteilung, daß eine Paraphierung 
dieſes Vertrages tatſächlich erfolgt iſt. Seit dem Zeitpunkt 
der Paraphierung find bereits drei Monate ver⸗ 


ſtrichen, und von ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlun⸗ 


gen iſt überhaupt keine Rede mehr. 


Es ſteht wohl felt, daß die Franzoſen mit den 
Sowjets keinesfalls abzuſchließen gedenken, 
wenn nicht gleichzeitig ein ſowjetruſſiſch⸗polni⸗ 
ſcher Vertrag zuſtandekommt, und die Frage 
der früheren ruſſiſchen Schulden geregelt iſt. 


Es wäre verſtändlich, daß den Franzoſen die Mit⸗ 
teilung Molotows unangenehm wäre. Erſtaunlich iſt 
infolgedeſſen ein Leitartikel des „Temps“, der an die Rede 
Molotows anknüpft, den ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Nicht⸗ 
angriffspakt überhaupt nicht erwähnt (die Mitteilung Mo⸗ 
lotows iſt in der franzöſiſchen Preſſe, ſoweit wir wiſſen, 
überhaupt nicht zum Abdruck gekommen), aber von einer 

Heftigkeit gegen Sowjetrußland 

iſt, welche den äußerſten Grad deſſen erreicht, was man in 
einer Zeitung ſich geſtatten kann. Dieſer Artikel ſchließt 
mit der Behauptung, daß ein Krieg die letzte Karte ſei, 
die die ſowjetruſſiſchen Führer ausſpielen könnten, daß fic 
einen Krieg bereits begonnen hätten, wenn ſie dazu in 
der Lage geweſen wären, daß aber die rechtlich denkenden 
Nationen dieſe Gefahr erkannt hätten und gewußt hätten, 
ſich gegen ſie zu ſchützen, daß die Stunde der Weltrevolution 
vorbei ſei und daß man darüber wachen müſſe, daß ſie 
nicht zurückkehre. : 

Für ein Land, das eben einen Nichtangriffspakt mit 
Sowjetrußland paraphiert hat, den es aber nicht zu unter: 
zeichnen gedenkt, iſt das gewiß eine erſtaunliche 
publiziſtiſche Leiſtung. 

Der Berichterſtatter ſchreibt dann weiter: 


„In Paris waren Gerüchte verbreitet über 
ein japaniſch⸗polniſches Bündnis 
gegen Sowjetrußland, Gerüchte, die wir 
nicht wiedergegeben haben, weil wir ſie für 
unglaubwürdig hielten, die nun aber doch 
angeſichts eines derartigen Artikels des poli⸗ 
tiſch wichtigſten franzöſiſchen Blattes mitgeteilt 
a werden müſſen. 


Daß ein japanifh-polnifhes Bündnis ohne 
franzöſiſche Deckung nicht möglich wäre, braucht nicht be⸗ 


ſonders betont zu werden. Daß die franzöftiche Preſſe dem 


— — 
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japaniſchen Vorgehen tn der Mandſchurei weitgehend 
Hilfsſtellung leiſtet, iſt ein Zeichen, auf das in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange jedesmal mo hingewieſen werden muß.“ 


Wir machen unſere Leſer nochmals auf den in unſerer 
geſtrigen Ausgabe in deutſcher Überſetzung veröffentlichten 
Aufſatz von Studnicki im Wilnaer „Stomo“ auf⸗ 
merkſam, der in ſehr beachtlicher Weiſe zum „Brand im 
Fernen Oſten“ vom politiſchen Standpunkt aus Stellung 
nimmt. 


„Die Rote Armee iſt bereit.“ 


Ruſſiſche Warnung an Japan. 


Moskau, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Moskauer Blätter veröffentlichen eine Unterredung der 
ſowjetamtlichen Telegraphen⸗Agentur mit dem Kriegskom⸗ 
miſſar Woroſchilow, in der dieſer darauf hinweiſt, daß 
die Sowjetunion ſich weder von den Weſt⸗ noch von den 
Oſtmächten werde herausfordern laſſen. Woroſchilow er⸗ 
klärte weiter: „Wir wollen keinen Krieg! Aber wenn ge⸗ 
wiſſe Mächte ihre Kräfte mit den unjrigen meſſen wollen, ſo 
werden die Regimenter, Diviſionen und Korps der Roten 
Armee bereit ſein! Wir werden nicht die Angreifer ſein, 
ſind aber jederzeit bereit, es mit dem Gegner aufzu⸗ 
nehmen!“ f ai 


Ermordung des japanifhen Konſuls in Tſitſikar. 


Moskau, 11. November. (FAT) Nach Meldungen 
von Sowietkorreſpondenten wurden der japanifde Kon⸗ 
{ul in Tſitſikar, ſowie zwei Kouſulatsbeamte von 
den Truppen des Generals Ma ermordet. 


Republil Bolen. 
Das Goldene Verdienfitrenz für Pilfudffi” 


Warſchau, 11. Noember. Aus Anlaß des heutigen Un⸗ 
abhängigkeitstages hat der Präſident der Republik heute 
den Marſchall Pikſudſki mit dem Goldenen Verdienſt⸗ 
kreuz ausgezeichnet. i 


Das polniſch⸗belgiſche Verſicherungsabkommen. 


Brüſſel, 11. November. (PAT) Hier tft geſtern das 
Abkommen über die Verſicherung der Bergleute 
zwiſchen Polen und Belgien unterzeichnet worden. Das 
Abkommen ſieht gleiche Leiſtungen für die polniſchen 
Arbeiter in Belgien und umgekehrt vor. Dies iſt das 
dritte Abkommen Polens mit einem Staat, wo die pol⸗ 
niſche Emigration ſehr zahlreich if. In dem neuen Ab- 
kommen handelt es ſich um Altersverſorgungs⸗, Invaliden⸗ 
Renten und ſchließlich um Leiſtungen im Falle des Todes. 
Die Beihilſen für Witwen und Waiſen werden um das 
Dreifache erhöht. FE : 


Deutihes Rel 


800 Nationalſozialiſten in Königsberg verhaftet! 

Die Nationalſozialiſten Königsbergs veranſtalteten am 
Sonntag nachmittag in der Reitbahn des Tatterſalls eine 
Fahnenweihe, an der mehrere hundert unifor⸗ 
mierte Parteimitglieder teilnahmen. Ein großes Aufgebot 
an Schutzpolizei verhaftete ſämtliche uniformierten 
Nationalſozialiſten, da in Preußen noch immer das Uni⸗ 
formverbot für die Nationalſozialiſten beſteht. Sie wurden 
in einer langen Kette von Laſtautos in das Polizeigefängnis 
gebracht. Zu irgendwelchen Zuſammenſtößen iſt es nicht 
gekommen. e 

Die Zahl der anläßlich der Fahnenweihe verhafteten 
uniformierten Nationalſozialiſten beläuft ſich auf 800 
Mann. Unter den Verhafteten befinden ſich auch der 
Reichstagsabgeordnete Koch ⸗Oſtpreußen und der oſtpreußi⸗ 
ide SA.⸗Führer Quitzran. ; Met, 


Kleine Rundſchau. 


Schwere Sturmſchäden an der franzöſiſchen 
f und engliſchen Küſte. : 


Paris, 11. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Sturm, der ſeit etwa 48 Stunden an der franzöſiſchen Küſte 
herrſcht, hat eine große Anzahl von Fiſcherbarken in den 
verſchiedenen Häfen der Bretagne zerſchellen laſſen. Andere 
kleine Fahrzeuge riſſen ſich von ihren Ankern los und trie⸗ 
ben auf das Meer hinaus. In Quimper ſind die niedriger 
gelegenen Hafenviertel vollkommen überſchwemmt. 
Eine Reihe von großen Straßen, die unweit der franzöſiſchen 
Weſtküſte entlang führen, wurde durch andauernde Regen⸗ 
fälle, verbunden mit Hagelſchlag, für den Verkehr unbrauch⸗ 
bar gemacht. 

Wie aus London gemeldet wird, hat der Sturm im 
Kanal auch an der Südküſte Englands großen Schaden an⸗ 


gerichtet. 
> 


* Drei Nationen im Kampf um das „Blaue Band“ 
Während auf den Werften von Glasgow eine ganze Armee 
von Arbeitern ſich bemüht, den Bau des neuen Ozeanrieſen 
der Cunard⸗Linie ſchnellſtens ſeinem Ende entgegen zu füh⸗ 
ren, werden in dem franzöſiſchen Hafen Saint Nazaire alle 
Vorbereitungen getroffen, um den dort im Bau befindlichen 
größten franzöſiſchen Paſſagierdampfer noch vor dem eng⸗ 
liſchen Konkurrenten vom Stapel zu laſſen. Beide Schiffe 
werden eine Tonnage von über 70000 Tonnen beſitzen und 
mit der deutſchen „Bremen“ in den Wettbewerb um den Be⸗ 
fit des blauen Bandes des Ozeaus treten. Der franzöſiſche 
Dampfer, deſſen Name noch nicht endgültig feſtſteht, und der 
vorläufig „Super Ile de France“ genannt wird. fol in 
bezug auf die luxuriöſe Inneneinrichtung unter allen Paſſa⸗ 
gierdampfern der Welt die erſte Stelle einnehmen. Die Ein- 
zelheiten ſeiner Ausſtattung hält die franzöſiſche Baugeſell⸗ 
ſchaft ſtreng geheim. Die Maſchinenkraft des franzöſiſchen 
Schiffes ſoll 300 000 PS. betragen. Sowohl die engliſchen 
wie die fronzöſiſchen Konſtrukteure ſind beſtrebt, die Schnel⸗ 
ligkeit der neuen Schifſe auf 55 Stundenkilometer zu ſtei⸗ 
gern. Der engliſche Dampfer wird etwas größer fein als 
fein franzöſiſcher Nebenbuhler. Mit feiner Länge vgn 350 
Metern wird er den „Jranzoſen“ um etwa 50 MeteMiber- 
ragen. Die Jgfetsfahrt der beiden Dampfer fol im 
Januar ſtattfinom. 


8 Ein „Volkserzieher“! Vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts hatte fic der 43jährige Lehrer 
Makſimiljan Anderſon zu verantworten, der angeklagt 
iſt, in der Zeit vom Mai bis zum Juni d. J. ſich an minder⸗ 
jährigen Mädchen vergangen zu haben. Anderſon, der aus 
dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, 
machte zu den ihm in der Anklageſchrift vorgeworfenen 
Vergehen folgende Angaben: Er war in einem Dorfe des 
Kreiſes Schubin in der dortigen Schule als Lehrer ange⸗ 
ſtellt. Da die Ehe des Angeklagten kinderlos war, er jedoch 
Kinder ſehr lieb hatte, habe er eine 13jährige Schülerin 
ganz beſonders in ſein Herz geſchloſſen. Das Gericht verurteilte 
A. zu 14 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren und 
Tragung der Gerichtskoſten. $ 
8 Die Beijegung des Kaufmanns Biernacki und der 
beiden durch ihn ermordeten Kinder fand auf dem neuen 
katholiſchen Friedhof der Herz-Jeſu⸗ Gemeinde in Jagd⸗ 
ſcheü tz ſtatt. Wie der „Dziennik Bydgoſki“ meldet, hat man 
die Särge unauffällig von der Leichenhalle des Friedhofs an 
der Schubiner Chauſſee nach der Halle des oben genannten 
Friedhofes überführt. Durch die polniſche Preſſe war mit⸗ 
geteilt worden, daß die Beiſetzung auf dem neuen katho⸗ 
liſchen Friedhof der Pfarrkirchen⸗Gemeinde ſtattfinden 
würde. Dort ſollen ſich auch Tauſende von Neugierigen an⸗ 
geſammelt haben, hauptſächlich Frauen mit ihren Kindern, 
von denen, wie das genannte polniſche Blatt ſchreibt, haupt⸗ 
ſächlich die Frauen eine drohende Haltung einnahmen, um den 
Kindermörder nicht auf den geweihten Friedhof zu laſſen. 
Unterdeſſen fand jedoch die Beiſetzung auf dem neuen Fried⸗ 
hof in Jagdſchütz ſtatt, und zwar in Begleitung eines Geiſt⸗ 
lichen, da ſich die katholiſche Kirche auf den Standpunkt 
ſtellte, daß die Tat in einem Anfall geiſtiger Umnachtung 
vollführt wurde. Die Beiſetzung Biernackis erfolgte jedoch 
nicht nach dem üblichen Zeremoniell. 

$ Beſtrafte Diebe. Wir berichteten ſeinerzeit, daß in 
einem Lokal an der Hermann⸗Frankeſtraße ein Molkerei⸗ 
beſitzer, der dort eingeſchlafen war, um die Aktentaſche mit 
5500 Zloty beſtohlen worden war. Der Polizei gelang es 
bald darauf, die Täter zu verhaften. Die Diebe Franz 
Brzezinſki, Staniſtaw Kraſinſki, Jan Mucha und 
Jan Wierzchoſkawſki, die ſich am Dienstag vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten 
hatten, teilten die Beute unter ſich. Der Beſtohlene er⸗ 
hielt von dem Gelde nur 1000 Zloty zurück. Das Gericht 
verurteilte die Angeklagten, die geſtändig find, zu je drei 
Monaten Gefängnis und Tragung der Gerichts⸗ 
koſten. — Ferner hatte ſich der 26jährige Arbeiter Leon 
Schulz aus Joſephinen (Wyſtem), Kreis Bromberg, 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Sch., der bereits brete 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, drang im Dorfe 
Orlowo in der Nacht zum 12. Auguſt d. J. gewaltſam in 
die Wohnung des Arbeiters Nadolny ein. Der Angee 
klagte ſtahl Wäſche, Garderobe und Bargeld im Geſamt⸗ 
werte von 600 Ztoty. Schulz, der den Diebſtahl eingeſteht, 
wurde vom Gericht zu acht Monaten Gefängnis 
und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. — Schließlich 
hatten ſich die Brüder Joſef und Eduard Koscioko⸗ 
wicz aus Bromberg wegen Diebſtahls zu verantworten. 
In der Nacht zum 12. September d. J. wurden dem Gaſt⸗ 
wirt Mtozynfki von hier Weine, Schnäpſe, Tabak⸗ und 
Wurſtwaren im Betrage von 700 Zloty geſtohlen. Der 
Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf 

Joſef und Eduard K., bei denen verſchiedene aus dem Dieb⸗ 


Daß mancherlei Geſänge Lieder und ein Tropfen er g 
3 > y und Nn und ein guter Tr _ ſtahl herrührende Gegenſtände vorgefunden wurden. Die 
as Mahl würzen, verſteht ſich von ſich ſelbſt, wie denn über⸗ Angeklagten beſtreiten, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, 


haupt die Sitte weit verbreitet iſt, den neuen Wein am 5 | 
Martinstage einer erſten, gründlichen Prüfung zu unter- Ab Ra i Gericht zu je 4 Monaten enn 


ziehen. In Weinsberg bei Heilbronn nennt man den am 
11. November getrunkenen Wein den „Märtenswein“ und Einem Taſchendiebe zum Opfer gefallen iſt der rumä⸗ 
niſche Staatsbürger Jan Miklaſz. Er befand ſich auf 


glaubt durch ſeinen Genuß die nächſtjährige Weinernte i 

günſtig beeinfluſſen zu können; auch im Thüringiſchen ijt [einem Straßenbahnwagen und bemerkte nicht, wie ihm ein 

der Brauch, an dieſem Tag den jungen Wein einer kräftigen | leider unerkannt entkommener Dieb mit einer Raſierklinge 
die Jacketttaſche aufſchnitt und ihm 1900 Zloty ſowie drei 


Koſtprobe zu unterziehen, weit verbreitet. St. Martin 
wird übrigens auch die Gabe zugeſprochen, Waſſer in Wein | Wechſel über je 100 Zloty ſtahl. Den Diebſtahl hat wahr⸗ 
ſcheinlich ein korpulenter, ſehr gut gekleideter Herr im Alter 


verwandeln zu können, woher der früher in Halle anzu⸗ 
treffende Brauch ſeinen Urſprung hat, daß die Kinder am | von 40 bis 45 Jahren verübt, der ſich während der Fahrt 
einmal ſehr dicht an den Beſtohlenen herandrängte und dann 


Vorabend des Tages kleine Waſſerkrüge in die Saline 
sr engen ee dann in der Nacht von den Eltern | bald darauf verſchwand. 
gegen Wein vertauſcht wurde. f $ Schwerer Unfall. Von einem Wagen der elektriſchen 
Schon der Vorabend des 11. November fieht in manchen [ Straßenbahn überfahren wurde geſtern nachmittag 
Gegenden das ganze Dorf auf den Beinen. Mit „Rummel⸗ gegen 5 Uhr kurz vor der Ecke Danzigerſtraße und Bleich⸗ 
pötten“, Lärminſtrumenten, die aus Töpfen, über die man ſelderweg die 71jährige Frau Franziſka Szmeja, Dan⸗ 
Schwetnsblaſen ſpannt, beſtehen, zieht die Jugend durch die | zigerſtraße 104 wohnhaft. Die alte Frau wurde beim ither- 
Straßen, beleuchtet vom geſpenſtiſch zuckenden Lichte der [queren des Straßendammes vom Wagen erfaßt und kam 
unter die Räder zu liegen, wodurch ſie ziemlich erhebliche 


— — — a 1 Lampen. Kühe ae 
artinsvögelchen werden em Zuge mitgeführt, der, rbruch davontrug. 
genau wie die obengenannten Bergfeuer und Martins räder, i tl „ geſchafft ae 
urfpriinalic) der Vertreibung von Geiſtern und ſouſtigen [Augenzeugen des traurigen Vorfalls bekunden, foll die Frau 
dem Wenſcgen übelgefinnten Erſchemungen diente. Oft tit | on ihrem Unglück ſelbſt die Schuld tragen, da fie beim Über⸗ 
auch eine Strohpuppe, die den Heiligen darſtellen ſoll, im 
Zuge zu ſehen, oder eine dem heiligen Nikolaus ähnliche 
Geſtalt, die Geſchenke an die artigen Kinder verteilt, be⸗ 
gleitet die lärmende Schar. Einen Schimmelreiter pflegt 
man in Schleſien dem Zuge voranzuſchicken. In Weſt⸗ 
deutſchland iſt es üblich, daß die Kinder — auch dies zeigt 
die Verwandtſchaft mit dem Nikolaustag — am Vorabend 
des 11. November Strümpfe oder Schuhe in den Schornſtein 
hängen, die St. Martin dann in der Nacht mit Nüſſen, 
Apfeln und Süßigkeiten füllt. 

Letztere ſpielen, wie an allen volkskundlich bedeutſamen 
Tagen des Jahres, überhaupt eine große Rolle. Man 
pflegt dem zu dieſem Feſte angefertigten Gebäck beſondere 
Formen zu geben; ſo kennt man in manchen Gegenden die 
„Martinshörner“ und das „Martinslatble“, während in 
anderen Landſtrichen zum 11. November Backwerk an⸗ 
gefertigt wird, das „Martesgiga“ (Martinsgeigen) und 

„Stadelbrot“ genannt wird. 


Der cherubinische Wandersmann: 


Gott ist ein Ackersmann, das Korn sein ewig Wott, 

Die Pflugschat ist sein Geist, mein Herz der Sáungsort. 
Gott ist in mir das Feur, und ich in ihm der Schein: 
Sind wir einander nicht ganz inniglich gemein? 
Freund, so du etwas bist, so bleib doch ja nicht stehn; 
Man muß aus einem Licht fort in das andre gehn, 
Mensch, was du liebst, in das wirst du verwandelt werden, 
Gott wirst du, liebst du Bott, und Erde, liebst du Erde, 
Mensch, werde wesentlich: denn wann die Welt vergeht, 
So fällt der Zufall weg, das Wesen, das besteht. 

Angelus Sllesius. 


£ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


eftattet. — Allen unferen Mitarb 
erſchwiegenheit zugeſichert. re 


Bromberg, 11. November, 
Etwas kühler. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter mit etwas niedrigeren Tem⸗ 
peraturen an. 


licher Angabe der Quelle 
wird ſtreugſte 


Martinstag. 

Während ſich für den Städter mit dem Martinstag 
lediglich der Gedanke zu verbinden pflegt, daß an ihm die 
Verſpeiſung einer leckeren Gans oder nicht minder pikanter 
Hörnchen angebracht und altüberliefert fei, kennt der Land⸗ 
mann und Dorfbewohner in den verſchiedenſten Gegenden 
mannigfache Sitten und Bräuche, die ſich an die Feier 
des dem Heiligen gewidmeten Tages knüpfen. Da ſei vor 
allem die ſchöne, in der Eifel verbreitete Gepflogenheit ge⸗ 
nannt, am Vorabend des 11. November brennende Räder 
die Berge hinabzurollen, eine Sitte, in die zweifelsohne 
altheidniſche Überlieferungen hineinklingen, genau ſo, wie 
das Entfachen von Feuern auf den Höhen, gewiß in der 
unbewußten Erinnerung an die Gewohnheiten vor vielen 
Jahrhunderten lebender Vorfahren geſchieht. Bei all' dieſen 
Sitten ijt der Gedanke maßgebend, mit dem Feuer Mächte 
und Gewalten zu verſcheuchen, die dem Menſchen feindlich 
geſinnt find. a) 

Auch der ſtädtiſche Brauch des Gänſeeſſens ijt natur⸗ 
gemäß auf dem Lande weit verbreitet. Die Deutſchen 
Böhmens pflegen bei der Zerlegung des Vogels 
gewiſſe Regeln genau zu beachten, die die Stücke je nach 
dem häuslichen Rang der am Mahle Teilnehmenden ver⸗ 
teilen: der die Gans perſönlich zerlegende Hausherr weiſt 
ſeiner Frau und ſich die Bruſtſtücke zu, der Großknecht er⸗ 
bält ein Bein, Knecht und Magd aber müſſen ſich mit je 
einem Flügel zufrieden geben. Auch die Bratenreſte werden 
ſorgſam verwahrt, da alle Teile des Vogels als heilkräftig 
bei den verſchiedenſten Erkrankungen angeſehen werden. 


ſchreiten der Straße die nötige Vorſicht außer Acht ließ. 

§ Verkehrsunfälle. An der Ecke Eliſabethſtr. (Sniadee⸗ 
kich) und Rinkauerſtr. (Pomorſka) ſtieß die Autodroſchke 
Nr. 6 mit dem Motorrad PZ 45 200 zuſammen, das von 
dem Eliſabethſtr. 44 wohnhaften Max Paſchke geſteuert 
wurde. Der Motorradfahrer erlitt eine leichte Verletzung 
des rechten Fußes. Das Motorrad wurde beſchädigt. — 
Wladyſtaw Szezeczynſki, Weidenſtr. (Ugory) 22, mel- 
dete der Polizei, daß er in der Adlerſtraße mit ſeinem Auto 
mit einem Motorrad zuſammengefahren ſei, wobei ſein Auto 
beſchädigt wurde. — In der Eliſabethſtraße wurde ein jun⸗ 
ges Mädchen von einem Perſonenauto überfahren. Es 
erlitt eine Verletzung der rechten Hand. — Zu einem Auto⸗ 
zuſammenſtoß kam es an der Brücken⸗ und Burgſtraße, 
und zwar zwiſchen dem Laſtauto PM 52832 und der Auto⸗ 
droſchke PZ 12 129. Die Autodroſchke wurde bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtark beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu 


Schaden. 

§ Fahrraddiebſtahl. Juljſan Majewſki, im Kreiſe 
Bromberg wohnhaft, meldete der Polizei, daß man ihm vom 
Hofe des Hauſes Poſenerſtraße 1 ein Fahrrad geſtohlen 
habe. Es handelt ſich um ein Rad Marke „Tornedo“, Reg. 
Nr. 4480 Bromberg⸗Kreis, ohne Schutzblech, mit nach oben 
gebogener Lenkſtange, auf dem Vorderrad ein neuer Reifen. 
Das Rad hat einen Wert von etwa 220 Zloty. Von dem 
Täter fehlt jede Spur. 5 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Frau Helene Chu da mel⸗ 
dete der Polizei, daß Einbrecher in ihr Fleiſchwarengeſchäft, 
Poſenerſtraße 10, eingedrungen ſind und dort verſchiedene 
Wurſtwaren im Werte von 230 Zloty geſtohlen haben. — 
Dem Friſeur Jan Pruſki, Chauſſeeſtr. (Grunwaldgta) 68, 
wurde Wäſche im Werte von 150 Ztoty geſtohlen. — Der 
Friedrichſtr. (Diuga) 2 wohnhafte Joſef Stoſik meldete 


VS Beſchleunigung der D⸗Züge. Die Verſuche mit dem 
log. „Blitzzug“ auf der Linie Warſchau— Poſen (ca, 300 Kilo⸗ 
meter) haben das erwartete Ergebnis gezeitigt. Der um 
8.10 Uhr Warſchau verlaſſende Expreßzug traf um 12.40 Uhr 
in Poſen ein, brauchte alſo nur viereinhalb Stunden zu dieſer 
Fahrt. Dabei wurde auf der Zwiſchenſtation Kut no ein 
Aufenthalt von zwanzig Minuten und in Strzalkowo ein 
ſolcher von ſieben Minuten genommen. Wichtig iſt immer⸗ 
bin, daß ſtellenweiſe eine Geſchwindigkeit von 115 Kilometern 
in der Stunde erreicht wurde. Die Rückfahrt von Poſen 
nach Warſchau nahm bei einer Fahrtunterbrechung in Kutno 
nur vier Stunden in Anſpruch. Für die 300 Kilometer 
lange Strecke würde ſich alſo eine Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
keit von 75 Kilometern ergeben, was im Verhältnis zum 
Weſten noch ſehr wenig iſt, aber für unſere Verhältniſſe 


immerhin ſchon einen Fortſchritt 
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1 der Polizei, daß Einbrecher ihm für etwa 75 Zloty Fahr⸗ 


radteile entwendet haben. — Der Sandwirtsfran Klara 
Schmidt, im Kreiſe Schubin wohnhaft, ſtahl ein Mann 
von dem auf der Naklerſtraße ſtehenden Wagen die Handtaſche 
mit 40 Zloty Inhalt. — In eine Wohnung des Hauſes 
Adlerſtr. (Orla) 24 drangen durch ein Fenſter Einbrecher 
ein und ſtahlen etliche Meſſer im Werte von etwa 50 Zloty. 
— Mit Hilfe eines Nachſchlüſſels verſchafften ſich Diebe Einñ 
laß in eine Wohnung des Hauſes Thornerſtr. 164, wo ſie 
einer der dortigen Mieterinnen 60 Ztoty ſtahlen. 


s 
Vercine, Veranitaliungen, ıc, 


D. G. f. K. u. W. Donnerstag, den 12. November, abends 8 Uhr, 
in der Deutſchen Bühne: Vortragsmeiſter Emil ühne⸗ 
Berlin „Frohe Kunſt“. Eine völlig neue Solas heiterer 
Rezitationen und Lieder zur Laute. Um jedem den Beſuch 
möglich zu machen, ſind die Eintrittspreiſe gegen das Vorjahr 
erheblich herabgeſetzt. Eintrittskarten nur in der Buchhandlung 
E. Hecht Nachf., ul. Gdanſka, und am Donnerstag ab 7 Uhr !'an 
der Theaterkaſſe. (10356 


Morgen, Donnerstag, 12. d. M., fingt der weltberühmte tſchechiſche 
Mäuner⸗Chor „Opus“ im Stadttheater. Siehe Anzeige auf der 
letzten Seite. (10385 

M. ⸗G.⸗ B. Rornblume verauſtaltet am Sonnabend, dem 
14. d. M., in Kleinerts Feſtſälen fein diesjähriges Stiftungsfeſt, 
beſtehend aus Orcheſter⸗Konzert, a capella-Chören mit anſchlic⸗ 
ßendem Ball. Eintritt gegen Einladung für Damen 1,50, fiir 
Herren 2 Zloty. Ermäßigte Eintrittskarten für Miiglieder an 
der Abendkaſſe. (10383 


Gácilienverein, Donnerstag 
ſcheinen dringend erwünſcht. 


. 


Ubungsſtunde. Bollzäbliges Er. 
x (10851. 


* Czarnikan (Czarnkow), 10. November. Als fi der 
Landwirt R. Pawlak aus Romanowo nach Kolmar begab, 
um auf dem Markt eine Kuh zu kaufen, wurde er im 
Walde von zwei Banditen überfallen und durch vor 
gehaltenen Revolver gezwungen, ſeine Barſchaft von 
150 Ztoty herauszugeben. ¿A 


* Wiſſek (Wyſoka), 10. November. In einer der letzten 
Nächte brach aus bisher unbekannter Urſache bei dem An⸗ 
ſiedler Subezynſki ein Feuer aus, das die Scheune mit 
Getreide und Maſchinen einäſcherte. 


z. Strelno (Strzelno), 10. November. Glück im un⸗ 
glück. Am vergangenen Donnerstag wurden die ſieben⸗ 
jährige Anna Dutkow und die zehnjährige Helene Bar⸗ 
cial in der ul. Sw. Duca durch ein Laſtauto überfahren. 
Glücklicherweiſe wurde die Barczak nur ganz leicht verletzt, 
während die Dutkow nur wenig ſchwerere Verletzungen da⸗ 
puntrug. } 


z Inowroctaw, 10. November. Vor Gericht hatte 
ſich die 28jährige Helene Blochacz von hier wegen Dieb: 
ſtahls von vier Hühnern aus einem verſchloſſenen Stall zu 
verantworten. Zu ihrer Verteidigung führte ſie an, daß 
der Stall offen war, was der Geſchädigte jedoch beſtreitet. 
Das Urteil lautete auf zwei Wochen Arreſt. 


* Japkowo, Kr. Wongrowitz, 10. November. Diebes⸗ 
frechheit. Diebe ſtatteten dem Landwirt Cienſzora 
einen unerbetenen Beſuch ab und ſtahlen den größten Teil 
eines am Vortage geſchlachteten Schweines. Mehrere friſch⸗ 
gebackene Brote wurden ebenfalls mitgenommen. 


ch Pyſen (Poznan), 10. November. Der Arbeiter des 
Städtiſchen Elektrizitätswerks Kaſimir Swiatek, der bei 
einem Streit in einer Gaſtwirtſchaft am Jerſitzer Markt 
von einem Arbeiter Krys durch Meſſerſtiche lebensgefähr⸗ 
lich verletzt wurde, iſt geſtern im Stadtkrankenhauſe ge⸗ 
ſtorben. Der Meſſerheld, ein 20jähriger Chauffeur, 
wurde in Unterſuchungshaft genommen. — Mit einem ge⸗ 
fälſchten Paß verſuchte eine gefährliche Schwindlerin 
namens Regina Ezeicaynifa aus Mysliborz, Kreis 
Konin, die wegen verſchiedener Wechſelfälſchungen eine 
Erholungsreiſe ins Ausland unternehmen wollte, über die 
Grenze zu kommen; ſie wurde jedoch noch rechtzeitig in 
Poſen feſtgenommen, wo ſie ſich ein Viſum zu beſchaffen 
verſuchte. Sie trat in dem Paß unter dem Namen einer 
Fürſtin Eljana Czartoryſka auf. Sie mußte nun 
ſtatt der Reiſe ins Ausland den Gang in das hieſige 
Gerichtsgefängnis antreten. — Mit dem Kraftwagen ſeiner 
Mutter ijt der jugendliche Witold Krzyzanſki von hier 
ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. Das für die 
Vergnügungsreiſe nötige Kleingeld hatte er ſich dadurch 
beſchafft, daß er ſeiner Mutter mehrere Fleiſchermaſchinen 
entwendete und ſie bei einem hieſigen Altwarenhändler zu 
Gelde machte. — Aus dem Treibhauſe eines Andreas 
Mieloch auf der Kommenderie ſtahlen „Blumenliebhaber“ 
für 1000 Zloty Roſen. — Aus dem Kurzwarengeſchäft von 
Sigmund Beſſert in der fr. Großen Berlinerſtraße 49, 
das ſchon wiederholt von Einbrechern beſucht wurde, ſtahlen 
in der vergangenen Nacht ſchwere Jungen Hemden, Stoffe, 
Leinwand und Bargeld im Geſamtwerte von 5000 Zloty 


* Kempen, 10. November. Dem ſicheren Tode ent⸗ 
ronnen. Der Eiſenbahner Wawrzynkowſki war 
auf dem Bahnhof in Podzameze beim Rangieren beſchäftigt. 
Durch einen unglücklichen Zufall ſtürzte er einige Meter 
vor dem fahrenden Waggon auf die Schienen. Im letzten a 
Augenblick erfaßte er einen Puffer des Waggons und zog 
ſich daran von der Erde hoch. Nach einigen Metern konnte 
er unverſehrt abſpringen. Seiner Geiſtesgegenwart hat er es 
zu verdanken, daß er nicht von den Rädern zermalmt wurde. 


* Jarotſchin, 10. November. Ein geheimnisvoller 
Bankuoten raub wurde in dem internationalen D⸗ 
Zug, der auch Jarotſchin paſſiert, verübt. In dem Augen⸗ 
blick, als der Zug in Jarotſchin einfuhr, ſtellten zwei Paſſa⸗ 
giere der 2. Wagenklaſſe, der Direktor der Schweizer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, Paul Alther aus Zürich, und ſein 
Begleiter Jakob Olecki feſt, daß fie beraubt worden waren. 
Beide waren eingeſchläfert und ihnen eine größere ; 
Summe Geldes in ausländiſchen Valuten geſtohlen worden. 


Bir. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Wegen des Staatsfeiertages find die Waſſerſtandsnach⸗ 
richten heute ausgeblieben. a : 
GbefeRedatteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
5 8 Johannes Rrufe; für Handel und Wirtſchaft: 


no röſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Septe; für Anzeigen und 
Reklamen! Edmund Praygodaktt: Druck und Verlag von 


A. Dittmann. T. 30. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
e 


der Herren⸗Abteilung des S. C. G. mit 8 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 261. 


Bromberg, Donnerstag den 12. November 1931. 


Pommerellen. 


11. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Das Zubelfeit des Sportklubs Graudenz. 


Am Sonntag vormittag 11 Uhr fand im „Tivoli“ eine 
Delegiertenverſammlung der Danzig⸗Pommerel⸗ 
liſchen Radſportlichen Vereinigung ftatt, die vom Vorſitzen⸗ 
den, Kaufmann Moſer⸗ Danzig, geleitet wurde. Paul 
Neubert berichtete über das 100-Kilometer⸗Mannſchafts⸗ 
fahren im Auguſt d. J. in Konitz. Die übrigen Beratungs⸗ 
punkte betrafen lediglich interne Angelegenheiten der Ver⸗ 
einigung. An dieſe Verſammlung ſchloß ſich um 12 Uhr 
ein gemeinſames Mittageſſen an. 

Der Sportklubvorſitzende begrüßte die Teilnehmer, in⸗ 
ſonderheit das Ehrenmitglied Matheſius⸗Danzig, Stu⸗ 
dienrat Heidelck und die Gäſte vom Sportklub „Preußen“ 
aus Danzig, die zum erſten Male in Graudenz weilten. 
Namens des Vereins „Preußen“ dankte Sportskamerad 
Laskowſki. 

Den Clou der ganzen Veranſtaltung bildete das abends 
ron 7 Uhr ab im Gemeindehauſe veranſtaltete Gala⸗ 
Saalſportfeſt. Einen imponierenden Anblick bot der 
das Feſt einleitende Aufmarſch der einzelnen Abteilungen 
des Sportklubs, die von den Radfahrern der D. P. R. V. 
mit vier Bannern umkreiſt wurden. Mit Begrüßungswor⸗ 
ten begann Stadtrat Dud ay das eigentliche Programm. 
Im Auftrage des D. P. R. V. überreichte das Ehrenmitglied 
Zahnarzt Matheſius⸗ Danzig dem Vorſitzenden des 
S. C. G., Georg Duday, als Angebinde der Vereinigung 
eine Weinkanne. Studienrat Heidelck wurde vom S. C. G. 
durch deſſen Vorſitzenden das Diplom der Ehrenmitglied⸗ 
ſchaft überreicht, wofür der Geehrte in kurzen, treffenden 
Worten ſeinen Dank ſagte. Pfarrer Dieball beglück⸗ 
wünſchte den S. C. G. zu ſeiner 25jährigen treuen Wirkſam⸗ 
keit im Intereſſe der Jugendpflege namens der evangeliſchen 
Kirchengemeinde. Es folgten noch kurze Glückwunſch⸗ 
erklärungen des Vertreters des Baltiſchen Tourenklubs, der 
einen Bannernagel überreichte, ſowie der Vereine R. V. 
Konitz und „Preußen“⸗Danzig. Das ſportliche Feſtprogramm 
des Abends begann mit einem Sechſer⸗Damenſchulreigen des 
Baltiſchen Tourenklubs⸗Danzig; daran ſchloſſen ſich ein 
Sechſer⸗Schulreigen der 2. Mannſchaft des S. C. G., ſowie 
ein Sechſer-Schulreigen der Damen des S. C. G. Weiter 
gab es ein Sechſer⸗Kunſtſahren der Herren des S. C. G., 
ein ſolches der Herren des Baltiſchen Tourenklubs ſowie ein 
Sechſer⸗Kunſtfahren der Damen des S. C. G. überaus ſtar⸗ 
ken Beifall erzielte das Duett⸗Kunſtfahren vom S. C. G. 
(P. Neubert — Senkbeil). Die beiden Fahrer, zunächſt jeder 
auf eigenem Rade, dann gemeinſam auf einem Rade, zeig⸗ 
ten in der Tat ſchwierige, dabei exakt ausgeführte Produk⸗ 
tionen. Ein Sechſer⸗Steuerrohrreigen der Graudenzer er⸗ 
regte ebenfalls großes Intereſſe. Im übrigen beſtand das 
Ms e Programm noch aus originellen, grotesk an⸗ 

tenden Boden-Übungen der Turner, Preis⸗Radballſpielen 
pia S. C. G. und Balt, Tourenklub, bei denen S. C. G. 
in den erſten beiden Treffen mit 8: 0 und 3 : 0 und ſchließ⸗ 
lich im Entſcheidungskampf mit 7: 4 ſiegte. Ballgymnaſtik 
der Damen des S. C. G. auf der Bühne und tüchtiges Bar⸗ 
renturnen ſtellten den Reſt der Whendfeftfofge dar. Der 
Vorſitzende des D. P. R. V., Kaufmann Moſexr, überreichte 
den Siegern in den Reigen- und Radballſpiel⸗Konkurrenzen 
die errungenen Preiſe, und zwar für den Schulreigen 
16 Punkten (der 
Balt. Tourenklub erzielte als zweiter 7 . 91 Punkte); für 
den Kunſtreigen ebenfalls der Herren⸗Abteilung des 
S. C. G. Für das Kunſt⸗Duettfahren wurden, obwohl es 
außer Konkurrenz ſtattfand, den beiden Ausführenden eben⸗ 
falls Preiſe zuteil. Die Prämienempfänger im Radballfpiel 
waren Wodzak und Bollewſki (S. C. G.). Vor dieſer 
Preisverteilung waren noch die 22 Prämien für die Siege 
in den drei Rennveranſtaltungen des D. P. R. V. im Laufe 
des letzten Jahres den Betreffenden übergeben worden. 

Nachmittags 2 Uhr hatte im Rahmen der Feſtveranſtal⸗ 
tungen Sportklub Preußen in Danzig (Liga) gegen die 
1. Mannſchaft des S. C. G. ein Fußballwettſpiel aus: 
getragen. Das Spiel endete mit 8: 3 (5 : 2) zugunſten nes 
Danziger Gäſte. 


Auch in Graudenz Mangel an Volkszählungs⸗ 
fommifjaren. Der Magiſtrat wendet fic) öffentlich an die 
Bevölkerung mit der Bitte, daß ſich mehr Leute zur Über- 
nahme des ehrenamtlichen Poſtens eines Zählkommiſſars 
melben und bei der für den Staat ſo wichtigen Säblarbeit 
mitwirken möchten. 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche San 
2. bis zum 7. November gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 34 eheliche Geburten (22 Kna⸗ 
ben, 12 Mädchen), darunter zwei Zwillingspaare (in einem 
Falle beides Knaben, im andern Mädchen), ſowie 3 unehe⸗ 
liche Geburten (1 Knabe, 2 Mädchen); ferner 5 Ehe⸗ 
ſchließungen und 13 Todesfälle, darunter 4 Kinder bis am 
einem Jahre (ſämtlich Mädchen). 

x Über Veränderungen im Vorſtande der Fabrik 
Heröfeld & Bictorins waren in hieſigen Blättern teils un⸗ 
richtige, teils ungenaue Angaben gemacht worden. Dazu 
gibt die Firma folgende Aufklärung: Ingenieur Luejan 
Rolnds ki kränkelte ſeit längerer Zeit und weilte vom 

158. Mai d. J. auf Urlaub. Es vertrat ihn der vom 
Aufſichtsrat delegierte Ingenieur Antoni F 
aus Warſchau. Schließlich verſchlimmerte ſich aber der 
Geſundheitszuſtand von Ing. Kotkudzki derartig, daß er 
ſich gezwungen ſah, von ſeinem Poſten rückantreten. Den 
Vorſtand bilden gegenwärtig: Diplom⸗Ingenieur Zbigniew 
Jagodzinſti aus Graudenz und Ingenieur Skabo⸗ 
ſzewiez aus Warſchau. Zu Verwaltungsdirektoren 
murden ernannt die Herren Karl Paſſon und 1 
Wielogkowſki, beide aus Graudenz. 

v Einen Unfall erlitt die in einer hieſigen sudar 
beſchäftigte Arbeiterin Helene Senkbeil. Sie zog lx 
den Bruch eines Fingers der rechten Hand zu. 

Wer iſt der Beſitzer? Vor einigen Tagen zeigte cin 
hieſiger Bürger der Polizei an, daß bei ihm jemand ein 


Fahrrad eingeſtellt und dies bisher nicht abgeholt habe. 
Intereſſenten können ſich im 1. Polizeikommiſſariat, x 
haus, melden. : 
* 
Vereine, Veranſtaltungen 10. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Bernſe. Donnerstag Sprechſt. 5—7 5 1 
Gold. Löwe. 


Thorn (Torun). 
Kampf gegen Diphtherie und Scharlach. 


Der Stadtpräſident wendet ſich mit einem Aufruf an 
die Elternſchaft und weiſt darauf hin, daß in den letzten 
Wochen unter den einheimiſchen Kindern eine ſehr bös⸗ 
artige Diphtherie ausgebrochen iſt, die nicht ſelten tödlich 
verläuft. Daher iſt es ein Gebot des Augenblicks, daß die 
Cltern ihre Kinder vom zweiten Lebensjahre ab möglichſt 
frühzeitig gegen dieſe Krankheit impfen laſſen. 

Der Magiſtrat Thorn hat gemeinſam mit der Kranken⸗ 
laſſe Schutzimpfungen organifiert. Hier werden 
während der Dauer von ſechs Wochen alle vorgeführten 
Kinder gegen Diphtherie und Scharlach unentgeltlich 
ſchutzgeimpft. 

Dieſe Impfungen beginnen am 10. November und 
dauern, mit Ausnahme der Sonntage, bis zum 25. No⸗ 
vember. Die Impflokale und Impfzeiten find folgende: 

1. Gemeindeſchule in der Gerechteſtraße (ul. Projta), 
täglich von 2—3 Uhr nachmittags; 

2. Gemeindeſchule in der Schulſtraße (ul. Sienkiewiczah, 
täglich von 3-4 Uhr nachmittags; 

3. Gebäude der Krankenkaſſe in der Hindenburgſtraße 
(ul. 3 maja), täglich von 1%—2% Uhr nachmittags 
und 

4. Gemeindeſchule in der Leibitſcherſtraße (ul. Lubicta), 
täglich von 3-4 Uhr nachmittags. 

Die Termine der zweiten und dritten Impfung geben 

die amtierenden Arzte den Eltern bekannt. 

Der Stadtpräſident macht darauf aufmerkſam, daß die 
koſtenlos zu impfenden Kinder zur Erſtimpfung der nächſt⸗ 
belegenen Impfſtelle bis ſpäteſtens 25. November vor⸗ 
zuführen ſind, da es ſpäterhin nicht mehr möglich iſt, die 
erforderlichen drei Impfungen im Verlauf von je zwei 

Wochen durchzuführen. 

Kinder mit Fieber, mit weit vorgeſchrittener Tuber⸗ 
kuloſe ſowie mit Nierenentzündung dürfen nicht geimpft 
werden! Desgleichen iſt die Impfung bei Kindern, die die 
Diphtherie bereits überſtanden haben, nicht erforderlich. 
Für alle anderen Kinder iſt die Schutzimpfung unſchädlich 
und die ſehr ſelten zu erwartenden unbedeutenden Reak⸗ 
tionen gegen die Impfung teller nichts dar gegen den 
Schutz, der den Kindern der in ihren Folgen manchmal 
ſchrecklichen Krankheit gegenüber gewährt wird. brid 


t Japaniſcher Beſuch. Am Montag und Dienstag weilte 
in privater Eigenſchaft der Rat im japaniſchen Handels⸗ 
miniſterium und Delegierte des Exporteurverbandes in 
Japan, Herr Nagayori Hodſumi, in unſerer Stadt. * * 

+ Gegen die Straßenreinigungsgebühr, deren Zah⸗ 
lungsbefehle kürzlich vom Magiſtrat an die Hausbeſitzer 
verſandt wurden, ſoll nach neueſter Auskunft des Haus⸗ 
und Grundͤbeſitzervereins grundſätzlich nicht reklamiert 
werden, da ſie nach einem Gutachten des Rechtsanwalts 
Spitzer- Bromberg zu Recht beſteht. Es empfiehlt ſich 
jedoch in allen Fällen, die Front nachzumeſſen und dann 
Einſpruch einzulegen, falls die Berechnung nicht ſtimmen 
ſollte. Die Berechnung wird wie folgt vorgenommen: Die 
Länge der ganzen Grundſtücksfront an der Straße, mit 
6 multipligiert, ergibt in Rubrik 2 die Anzahl der ann 
meter. 

t Die mittelalterliche Waſſerleitung, die Anfang de 
tember bei Kanaliſationsarbeiten in der Heiligengeiſtſtraße 
(ul. Sw. Ducha) entdeckt und freigelegt wurde, wurde dieſer 
Tage aus dem Erdreich herausgenommen. Nach gründ⸗ 
licher Reinigung mit Karbolineum, das die Schimmelpilze 


— A — 


entfernen ſoll, und nach Behandlung mit einem Spezial⸗ 
präparat, das der Konſervierung des Holzes dient, wird 
ein Teil der Waſſerleitung im ſtädtiſchen Muſeum Auf⸗ 
ſtellung finden. Andere Teile werden dem Polytechnikum 
in Warſchau und dem dortigen Inſtitut für Waſſerleitun⸗ 
gen und Kanaliſation übergeben. Der feit über zwei 
Monaten aufgeriſſene Teil der genannten Straße iſt nun 
endlich zugeſchüttet und wird gepflaſtert. Die Freigabe für 
den Verkehr erfolgt dieſer Tage. * * 

+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt koſteten gegen 10 Uhr 
Eier 2,20— 2,70, Butter 1,70—2,20, Apfel 0,10 —0,40, Birnen 
0,20 —0,60, Kürbis und rote Rüben pro Kilo 0,15, Mohr⸗ 
rüben pro 3 Pfund 0,25, Kohlrabi pro Pfund 0,25—0,30, 
Spinat 0,30 —0,40, Wruken pro Stück 0,05—0,20. Die ver⸗ 
ſchiedenen Kohlſorten waren faſt unverändert, ebenſo gab 
es bei großem Angebot Geflügel zu den bekannten Pere 

* 


v Aus dem Gerichtsſaal. In der Nacht zum Sonntag 
ließ ſich ein Mann namens Dypozynſki im betrunkenen 
Zuſtande zu ſchweren Ausſchreitungen hinreißen. In der 
Seglerſtraße (Zeglarſka) verletzte er einen Schutzmann, 
der ihn zur Ruhe ermahnt hatte, mit einem ſpitzen Gegen⸗ 
ſtand am Kopf. Auch ein hinzueilender Kriminalbeamter 
wurde von dem Trunkenbold übel zugerichtet. Dieſer Vor⸗ 
fall hatte bereits am Montag ein gerichtliches Nachſpiel. 
D. hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt uſw. zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 3 Monaten 
Gefängnis. * * 

t Anſcheinend kommuniſtiſche Inſchriften wurden Mon⸗ 
tag früh an dem kleinen Wäldchen an der Leibitſcherſtraße 
(ul. Lubicta) angeſchlagen vorgefunden. Die Polizei tft be⸗ 
müht, die Angelegenheit aufzuklären. * * 

+ Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einem 
Straßenbahnwagen ereignete ſich am Montag an der Ecke 
Neuſtädtiſcher Markt⸗Tuchmacherſtraße (Rynek Nowomiejfki⸗ 
ul. Sukiennicza). Dabei wurde die Straßenbahn leicht be- 
ſchädigt. * * 

+ Eine Schlägerei entſtand Montag mittag in der 
Keller⸗Speiſewirtſchaft in der Tuchmacherſtraße (ul. Su⸗ 
fiennicga) 2. Dabei wurden Anton Gruezkowſki, 
Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 75, von dem in der we 
rechteſtraße (ul. Profta) 25 wohnhaften Boleſtaw Licz 
nierſki ziemlich erheblich geſchlagen und der Wirtin bra 
Tiſch und ein Stuhl zerbrochen. 

+ Der Polizeibericht verzeichnet drei kleine e 
eine Unterſchlagung, einen Fall von unrechtmäßiger An⸗ 
eignung, ſieben Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, je einen Verſtoß gegen ſanitäts⸗ bzw. bau⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen und ſechs Zuwiderhandlungen 
gegen die Beſtimmungen der Eiſenbahn. — Wegen ſyſte⸗ 
matiſcher Diebſtähle wurde eine Perſon verhaftet, eE 
wegen Betruges cine weitere e 
. h 4 

Vereine, e dee x. 
W yer moa Monatsſitzung Donnerstag, 12. November. 

8 Uhr, Dt. Heim, Vortrag des Herrn Pf. Steffani: „Ein Mann 


aus dem deutſchen Oſten an Fürſten⸗ und Bauernhöfen, unter 
Sänfern und Kindern“. Gäſte willkommen. Eintr. frei. (10871 * * 


* Konitz (Chojnice), 10. November. Durch einen 
Brand, der Freitag nachmittag aus unbekannter Urſache 
ausgebrochen war, wurden in Lubna hieſigen Kreiſes auf 
dem Grundſtück der Frau Anaſtazja Majkowſka das 
Wohnhaus, die mit Getreide gefüllte Scheune, ſowie ein 
Stall und Schuppen eingeäſchert. 

* Neumark (Nowemiaſto), 10. November. Feuer 
brach Montag nachmittag in der der Maſchinenfabrik 
Cegielſki in Poſen gehörenden Scheune aus, die eingeäſchert 
wurde. Sie hatte einen Wert von 1000 Zloty. Dem 
Pächter Uminſki verbrannten dabei etwa 40 Fuhren 
Roggen, drei Fuhren Gerſte, vier Fuhren Gemenge und 
die Dreſchmaſchine im Geſamtwerte von 1500 Stoty, dem 
Narcyz Rogacki zwei Fuhren Roggen. Das verbrannte 
Getreide war unverſichert. 
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Kriegsſchiffs⸗Streit Yonzio— Polen 
vor dem Haag. 


Haag, 10. November. (WTB) Die öffentlichen Ver⸗ 
handlungen des Ständigen Internationalen 
Gerichtshofes wurden am Montag vormittag im 
Großen Sitzungsſaal des Friedens palaſtes im Bei⸗ 
ſein einer großen Zuhörermenge. darunter verſchiedener 
Mitglieder des Haager Diplomatiſchen Korps, vom Präſi⸗ 
denten, dem Japaner Adatſchi, eröffnet. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht der Danzig⸗polniſche Kriegsſchiffſtreit. 

An den Tiſchen der Parteien haben für Danzig deſſen 
engliſcher Vertreter Sir John Fiſcher⸗ Williams 
(Oxford) und der ihm als Berater zur Seite ſtehende Ab⸗ 
geſandte des Danziger Senats, Oberregierungsrat Dr. 
Faerber, für Polen deſſen Hauptvertreter Wlodzimierz 
Modrow, ferner der als polniſcher Anwalt auftretende 
Genter Univerſitätsprofeſſor de Visſcher und der Vor⸗ 
tragende Rot beim Warſchauer Außenminiſtertum, Mar⸗ 
lewſki, Platz geniommen. 

Die Frage, die der Völkerbundrat dem Haager Gerichts⸗ 
hof zur Entſcheidung unterbreitet hat, lautet wie folgt: 

„Gewähren der Friedensvertrag von Verſailles, 

Teil III, Abſchnitt XI, der in Paris am 9. November 1920 

abgeſchloſſene Danzig⸗polniſche Vertrag und die 

einſchlägigen Entſcheidungen des Völker bundrates 

und des Hohen Kommiſſars Polen Rechte oder Be⸗ 
fugniſſe mit Bezug auf den Zugang polnischer Kriegsſchiffe 
zum Hafen und den Waſſerwegen Danzigs oder das An⸗ 
legen in ihnen? Wenn dem ſo iſt, welcher Art ſind 
dieſe Rechte oder Befugniſſe?“ 

Ein ſolches Recht wird von Danzig verneint, wobei 
die Freie Stadt ſich darauf beruft, daß nach der Danziger 
Verfaſſung die Freie Stadt keine Kriegsſchiff⸗ 

baſis fein darf. Der Art. 5 der Danziger Verfaſſung hat 
nämlich folgenden Wortlaut: 7 

„Ohne vorgetige Zuſtimmung des Völkerbundes in 

jedem Einzelfalle, darf die Freie Stadt nicht: 1. als 

Militär⸗ und Marinebaſis dienen; 2. Feſtungswerke er⸗ 

richten; 3. die Herſtellung von Munition oder Kriegs⸗ 

material auf ihrem Gebiet geſtatten“. 

Z3n dieſer Verfaſſungsbeſtimmung ijt zu bemerken, daß 
fte ſeinerzeit auf ausdrückliches Erſuchen des Völker⸗ 
bundrates ſo formuliert wurde. Nach der Auffaſſung 
Danzigs können daher polniſche Kriegsſchiffe 
bei einem Beſuch der Danziger Gewäſſer keine Rechte 
und Befugniſſe beanſpruchen, die nicht auch den Kriegsſchiffen 
anderer Nationen zuſtehen. Im übrigen iſt auch im 
Port d' Attaché - Abkommen über ſolche hungen nichts ver⸗ 
einbart worden. 

Polen beruft ſich für die Richtigkeit ſeines Standpunk⸗ 
tes auf eine frühere Entſcheidung des Völker⸗ 
bundrates, die jedoch nur eine proviſoriſche und 
zeitlich beſchränkte Regelung darſtellen ſollte. 


Urteil im Warſchauer Vomben⸗Prozeß. 


Warſchau, 9. November. (PAT) Vor dem hieſigen 
Appellationsgericht wurde am Sonnabend die Verhandlung 
in dem Prozeß gegen Polanſki, der unter der Anklage 
des vereitelten Attentats auf das Gebäude der 
Sowjetgeſandtſchaft ſteht, wieder aufgenommen. 
Der Prozeß war vor einigen Wochen unterbrochen worden, 
nachdem der Beſchluß gefaßt worden war, den Angeklagten 
auf jenen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. In 
der Verhandlung ſtellten die Piychiater feſt, daß Polaniki 
im allgemeinen geſund, jedoch pſychiſch bis zu 
einem gewiſſen Maße anormal ſei, ſo daß man ihn als 
ein Individuum von fanatiſchen, auf Hyſterie zurück⸗ 
zuführenden Neigungen behandeln müſſe. Das Appella⸗ 
tionsgericht ermäßigte daraufhin das Urteil der erſten 
Inſtanz, das auf zehn Jahre Zuchthaus lautete, auf drei 
Jahre Gefängnis. 


Bantos Geiſt. 
Breſt⸗Prozeß : 12. Tag. 
Warſchau, 9. November. 


Der 12. Tag des Prozeſſes gegen die Führer des Zen⸗ 
krolinks⸗Blocks war als ein ſenſationeller Tag in den Aus⸗ 
ſagen über die Tätigkeit der PPS. angekündigt worden. 
Handelte es ſich doch um die Vernehmung der Säule der An⸗ 
klage, des Kommiſſars Banko, des Leiters der Unter⸗ 
ſuchungspolizei in Warſchau, der ſich mit der Beobachtung 
der politiſchen Parteien und der Berufsverbände befaßt 
hatte. Außer dieſem wurden zwei Agenten der Unter⸗ 
ſuchungspolizei vernommen, die gleichzeitig Mitglieder der 
PPS. und Beamte der Parteimiliz der Polniſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Partei waren. Einem dieſer beiden Zeugen rief der 
Angeklagte Dubois den Ausdruck „Provokateur“ zu. 
Dafür wurde er zur Ordnung gerufen und zu 50 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. Kommiſſar Banko ſagte u. a. folgen⸗ 
des aus: 

„Im Auftrage meiner Behörde intereſſierte ich mich für 
die Miliz der PPS. Im Jahre 1928 entſtand ein Be⸗ 
zirkskommando, an deſſen Spitze der Abgeordnete Arci- 
ſzewſki berufen wurde. Die Miliz war in Sektionen 
eingeteilt, die ſich aus ſechs bis zwölf Mann zuſammen⸗ 
ſetzten. Zur Schulung der Kommandanten fand einmal ein 
Inſtrukteurkurſus in Czenſtochau unter dem Deckmantel 
einer Verſammlung der „Tur“ (einer Bildungsorganiſa⸗ 
tion) ſtatt. Vorträge hielten dort Offiziere der polniſchen 
Armee, und zwar Hauptmann Szemplinſki und Leut⸗ 
nant Chmtielnik. Die Zöglinge wurden auf dieſem 
Kurſus im Umgang mit Granaten, mit dem Syſtem von 
Straßenkämpfen uſw. unterrichtet. Der Kurſus fand feinen 
Abſchluß mit einer Anſprache des Abg. Puz ak, der u. a. 
ſagte, daß die Arbeiterklaſſe für einen Kampf vorbereitet 
ſein müſſe. Weitere Inſtruktionen fanden in Warſchau 
ſtatt, dort lernte man mit Hilfe von Gaſen kämpfen, wurde 
informiert, wie Kommiſſariate zu erobern wären, und wie 
man die Telephon- und Telegraphen⸗Leitungen durchſchnei⸗ 
den ſoll. Was die Bewaffnung anbelangt, ſo beſaß die 
Miliz Schußwaffen. Einige Milizleute hatten die Ge⸗ 
nehmigung zum Tragen der Waffen, andere wiederum be⸗ 
wahrten ſie illegal auf. Ferner führte die Miliz eine un⸗ 
geſetzliche Preſſeaktion durch. Sobald das Hauptorgan 
der PPS., der „Robotnik“, der Beſchlagnahme verfiel und 
man viele Meldungen nicht bringen durfte, begann man für 
die Mitglieder der Organiſation ein illegales Bulletin her⸗ 


auszugeben. Man richtete auch einen Appell an die Pos 
lizei, in welcher der Hauptkommandant Maleſzewſki 
beſchimpft und zum Ungehorſam aufgerufen wurde.“ Schließ⸗ 
Iich beſchäftigte ſich der Zeuge mit den Verſammlun⸗ 
gen der PPS. und mit der Aktion dieſer Partei im 
Heere, beſonders in den Kaſernen des 36. Infanterie⸗ 
Regiments, wo aufreizende Aufrufe verteilt wurden. 

Weiter ſagten am Sonnabend die beiden Polizeiagenten 
Tulo und Burawſki aus. Beide waren bei der PPS. bis 
zum Jahre 1930 tätig, da ſie erſt dann demaskiert wurden. 
Tulo beſaß das Vertrauen der Partei in ſolchem Maße, daß 
man ihn zum Kurſus der Miliz der PPS. nach Czenſtochau 
entſandte. Er will geſehen haben, daß die Miliz 30—50 der 
Partei gehörige Revolver beſeſſen habe. Außerdem hätten 
die Miliz⸗Angehörigen eigene Waffen gehabt. Abg. Puzak 
habe in Verſammlungen ſehr oft zu Straßenkämpfen 
aufgerufen. Den Regierungen Pitſudſkis habe man 
noch höchſtens ein Jahr der Herrſchaft prophezeit. Man 
habe gejagt, daß Pitſudſki ebenjo wie er vor einem Jahre 
über die Brücke kam, die Flucht ergreiſen werde. 

Wie die polniſche Preſſe erfährt, ſoll die Vernehmung 
der Zeugen der Anklage bis zum 14. d. M. dauern; von da 
ab werden ausſchließlich die Entlaſtungszeugen ver⸗ 
nommen werden. Mit großer Spannung erwartet man die 
Ausſage des ehemaligen Sejimmarſchalls Daſzynſki, 
der trotz ſeines ſchlechten Geſundheitszuſtandes in dieſem 
Prozeß vernommen werden ſoll. 


* 
Richter Demant. 


Aus der Oppoſitionspreſſe hatten wir einen Bericht ge⸗ 
bracht, nach welchem der Unterſuchungs richter am Appella⸗ 
tionsgericht für Sachen von beſonderer Bedeutung Jan 
Demant, der bekanntlich als Unterſuchungsrichter gegen⸗ 
über den Breſter Häftlingen tätig war, einer dienſt⸗ 
lichen Vernachläſſigung für ſchuldig befunden worden ſei, 
und daß der Vorſitzende des Appellationsgerichts in Er⸗ 
wägung ziehe, gegen ihn ein Diſziplinarverfahren 
einzuleiten. Im Gegenſatz zu dieſer Meldung erfährt der 
dem Regierungsklub naheſtehende „Kurjer Poranny“, daß 
der Präſident des Appellationsgerichts entſchieden hade, daß 


es in der erwähnten Angelegenheit an Grundlagen für 


die Einleitung eines ſolchen Verfahrens gegen den Richter 
Demant fehle. 


Koſtel⸗Biernacll: 


„Ein normaler Menſch ſehnt 
lid) ſtets nach dem Mord...“ 


Oberſt Koſtek⸗Biernacki, der durch die Behand⸗ 
lung der Breſter Gefangenen weit über Polens Grenzen 
hinaus eine traurige Berühmtheit erlangt hat, hat es in⸗ 
zwiſchen zum Wojewoden in den Oſtgebieten gebracht. 
Er ijt aber gleichzeitig auch unter die Schriftſteller gegangen: 
foeben ijt von ihm unter dem vielſagenden Titel: „Djabet 
zwyciezca” („Der Teufel als Sieger“) ein Buch 
erſchienen. Es enthält eine Sammlung Novellen, von deren 
Titel man jon auf den Inhalt ſchließen kann. Es finden 
ſich da: „Die Peitſche“, „Der Stein des Unglücks“, „Das 
Geſpenſterhaus“. Die Novellen ſind nicht ihres literariſchen 
Wertes wegen intereſſant — der ijt nur gering — jondern 
deshalb, weil ſie über den Charakter ihres Verfaſſers Auf⸗ 
ſchluß geben — ſofern darüber überhaupt noch Unklarheit 
beſtand. 

Auf Seite 168 findet ſich die folgende Stelle: 

„Er gewann dieſe Arbeit lieb, fo wie ein Jäger den 


edlen Sport des Vogel⸗ und Haſenmordens liebgewinnt. 


Ein normaler Menſch ſehnt ſich immer nach 
dem Mord, wenn auch im ſchlimmſten Fall nur 
nach dem Mord an Inſekten. Das iſt die älteſte und 
am meiſten ſchätzenswerte menſchliche Sehn⸗ 
fudt Sie offenbart ſich am deutlichſten bei den Maſſen, 
ſowohl der halbwilden Völker als auch ſolcher von höchſter 
Scelenkultur. Finſteres Bauernvolk würgte während ver⸗ 
ſchiedener ſozialer Bewegungen die Herren, aber Sejm und 
Senat beſchließen Todesurteile und den Ausnahmezuſtand. 
Der Einzelmenſch iſt viel mitleidiger, da er ſich fürchtet. In⸗ 
mitten der Menge erſt wird er mutig. Wicek war ein muti⸗ 
ger Menſch und konſequenter Dieb. Nach feiner Flucht aus 
Lublin überfiel er Bauern und Juden, die er zu ſeinem 
Vergnügen ſchlug und auch deshalb, um von ihnen das ver⸗ 
ſteckte Geld nach jener alten Unterſuchungsmethode heraus⸗ 
zubekommen, die noch heutzutage von den Staatsorganen ſo⸗ 
gar Englands und ſeiner Kolonien angewandt wird. Die 
Menſchen nennen ihr Blut ein Elixir, das angeblich unbe⸗ 
greifliche Eigenſchaften beſitzt: aus dem Blut entſtehen 
Rächer, Blut reinigt von der Schuld, Blut ſchreit nach Ver⸗ 
geltung uſw. Im Grunde genommen wirkt Blut ziem⸗ 
lich mäßig: ſein Anblick iſt unangenehm für die Unbe⸗ 
teiligten, ſchrecklich für die, die dieſes Elixir verlieren, aber 
ſehr angenehm für den Urheber eines Mor- 
des oder einer Verwundung.“ 


Einig gegen das Deutſchtum. 


Vytautas⸗Kundgebung in Wilna. 

Bekanntlich fanden im vorigen Jahr in Litauen 
große Gedenkfeiern für den litauiſchen Nationalhelden, 
den Großfürſten Vytautas ſtatt, der 1480 ſtarb, 
nachdem er Litauen für einige Zeit zu einer Groß⸗ 
macht in Oſteu ropa gemacht hatte. Dieſer Tage hat nun 
in Wilna eine von den Polen veranitaltete Gedenk⸗ 
feier für Vitautas ſtattgefunden, deſſen Name auf polniſch 
Witold lautete. Bei dieſer Feier fanden ſich Polen und 
Litauer zuſammen und der Vorſitzende des litauiſchen 
Nationalkomitees von Wilna Staſchiz ſaß neben dem 


polniſchen General Zeligowſki, der bekanntlich in 


Litauen nicht gerade zu den „beliebten Männern“ zählt. 
Mehrere polniſche Redner, u a. der ehemalige Miniſter 
taniemics und Prof. Halecti, betonten in ihren An⸗ 
ſprachen, daß Witold⸗Vytautas von Polen und Litauern 
gleichermaßen verehrt werde, da er bei Tannen⸗ 
berg beide Völker gegen den Deutſchen Orden geführt habe. 
Wenn er, fo erklärte Prof. Halecti, heute noch lebte, fo 
würde er die beiden Nachbarvölker vereinigt haben. 
Das litauiſche Regierungsblatt „Lietuvos Aidas“ 
berichtet auffallenderweiſe über dieſe Feier ohne jede 
Stellungnahme, obgleich die Beteiligung Zeligowſkis 
und die Anſpielungen der Redner auf eine Vereinigung 
Polens und Litauens doch Anlaß zu mancher Bemerkung 
geboten hätten. Die Polen wollen übrigens in Wilna 
Vytautas ein Denkmal errichten, als „Symbol der 


Zuſammengehörigkeit Polens und Litauens“. 


‚um 80 3loty 


Trauriger Zirkus. 


Der Warſchauer „Kurjer Porauny“, ein Regtes 
rungsblatt, iſt der Anſicht, daß man gar nicht mehr in den 
Zirkus zu gehen braucht, um ganz hefondere akrobatiſche 
Leiſtungen zu bewundern. Die heutigen Zeitverhältniſſe 
hätten dazu beigetragen, daß jeder zu ſeinem eigenen Akro⸗ 
baten und Zauberkünſtler geworden ſei. „Wir alle“, ſo 
meint das Blatt, „jonglieren — mit unſeren Einkünften, 
tanzen auf dem Seil, das über einem Abgrund geſpannt iſt, 
tragen lächelnd die Laſten der ſchwerſten Steuern und Ab⸗ 
gaben, tanzen auf einem Vulkan, laſſen ſpurlos verſchwinden 
alle unſere Wünſche, deren Erfüllung wir uns ſonſt haben 
leiſten können, erweiſen uns als Zauberkünſtler, indem wir 
jeden Zloty ſo lange umdrehen, bis er für uns den Wert 
eines Fünf⸗Zloty⸗Stückes erlangt hat, hängen in der Luft 
am Trapez der Arbeit, das jeden Augenblick abreißen kann, 
und ſind Fakire, die kraft ihres eigenen Willens nicht ſpüren, 
daß unſer Schickſal einem mit Nägeln bedeckten Brett gleicht, 
auf dem wir mit bloßen Füßen ſtehen. Dagegen kommt kein 


Zirkus auf!“ 


Aundfunt-Brogramm. 


Freitag, den 13. November, 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. Der 
Menſch vor hunderttauſend Jahren. 11.30: Lehrgang für prat- 
tiſche Landwirte. Wie kann ich meinen Butterabſatz rentabel 
geſtalten? 12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten⸗Konzert. 14,00: 
Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Jungmädchenſtunde. Wer iſt 
Schuld (Fehler von Müttern und Töchtern). 15.40: Leucht⸗ 


bakterten. 16.30: Von Selyato: Konzert. 17.30: Prof, Dr. Hans 
Mersmann: Hausmuſik. 18.00: Volkswirtſchaftsfunk. Ländliche 
Siedlung — ein Weg aus der Wirtſchaftskriſe. 18.50: Zur Er- 


innerung an Hegel. 18.55: Wetter. 20.00: 
G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht. 
berg: „Die Freier“. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Schallplatten. 09.10: Schulfunk: Bei den Segelfliegern 
in Grunau. 11.35, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 15.25: Fünf 
Minuten für die Hausfrau: Was ſollte die Frau und Mutter 
von Stimm⸗ und Sprechpflege wiſſen? 15.50: Das Buch des Ta⸗ 
ges. 16.05: Unterhaltungsmuſik. 17.05: U, S. A. Ein Einblick 
in den Schnürboden ihrer Außenpolitik. 17.35: Das wird Sie 
interejjieren! 18.50: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 19.05: 
Wetter. Anſchl.: Abendmuſik. 20.30: Konzert. 21.55: Blick in die 
Zeit. 22.45: Sportführer und Sportarzt unterhalten ſich. 23.20 
bis 00.30: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 

07.00 ca.: Schallplatten. 00.00: Von Danzig: Franzöſiſcher I 
funk. 11.30—12.30: Danzig a 18.80—14.30: on 
Danzig: Konzert auf einer enzenhauer-Gitarre⸗Harfen⸗ 
Akkordzither. Walter Voigt, Berlin. 15.45: Kinderfunk. 16.15: 
Frauenſtunde: Von der Eiferſucht. 16.45: Unterhaltungskonzert. 
17.45: Ländlicher Fortbildungs⸗Schulfunk: Saatzucht und Be⸗ 
deutung guten Saatgutes. 18.30: Bücherſtunde. 19.00: Oſt⸗ 
preußiſche Städtebilder. 1. itt. Hörbericht. 20.00: Von 
Newyork: Kurt G. Sell: Wo man in t! 
5 Von Danzig: Bruchſtücke aus Operetten mit verbindendem 
. 

Warſchau. 

14.15, 15.50 und 16.40: Schallplatten. 17.38: Orcheſterkonzert. 
Volkstänze. 19.30: Schallplatten. 20.15: Klavierkonzert. Arthur 
Rubinſtein. Aus der Philharmonie. 23.00 — 24.00: Tangmnfit 
und leichte Muſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten « Sade” 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


on Newyork: Kurt 
20.15: Von Langen» 
21.25: Von Berlin: Sinfonie⸗Konzert. 


Hypotheken⸗Richard. Sie werden aufwerten müſſen, da 
Gläubigerin ſich ausdrücklich und ſchriftlich auf ihrer Quittung 
weitere Anſprüche vorbehalten hat. Der Be den Sie im Fe⸗ 
bruar 1923 gezahlt baben, hatte nur einen von 4,6 Zloty. 

8. N. 1. Gegen den für Sie feſtgeſetzten Kommunal- 
zuſchlag zur ftaatliden Einkommenſtener iſt nichts zu machen, denn 
die ſtaatliche Schätzungskommiſſton hat zwar Ihre Einkommenſteuer 

nicht aber Ihr Einkommen ermäßigt. Und der 
Kommunalzuſchlag richtet ſich nicht nach der Staatsſteuer — wie 
man aus dem Titel ſchließen müßte — ſondern nach dem ſtaatlich 
feſtgeſetzten Einkommen. Sie hätten nach dem Beſcheid der 
Schätzungskommiſſion vom 27. 2. 81 auf Ihre Berufung vom 
31. 10, 90 innerhalb 8 Tagen den Antrag ſtellen müſſen, daß Ihre 
Berufung von der Berufungskommiſſion nachgeprüft würde. 
2. Die Windmühlen gehören in die 8. Kategorie ohne amd auf 
ihre innere Ausſtattung. 3. Wenn das Verfahren fo ift, wie Ste es 
ſchildern, d. h., wenn Sie nur das Mahlgut Ihrer Kundſchaft ver⸗ 
arbeiten und verteilen, genügt eine Regiſtrlierkarte. Wenn Sie 
keinen Handel treiben, brauchen Sie auch kein Handelspatent. 

H. S. Iſt zur Zahlung der Militäriteuer nicht verpflichtet. 

Loeban. Am 12. Oktober d. J. ijt keine der vier Nummern 
der Anleiheablöſungsſchuld gezogen worden. ? 

Krankenpflege. Wenden Sie fid an die eva 
koniſſenanſtalt in Poſen, oder an Diakoniſſen⸗Mutter⸗ und 
Krankenhaus in Danzig, Nengarten 2-6. 

Nr. 100 Die 20 Mark vom Mai 1920 hatten nur einen 
Wert von 66 Groſchen. Geſetzlich wären Sie alſo nur zur Babe 
lung dieſes Betrages verpflichtet, aber daß das zu wenig iſt, liegt 
auf der Hand: Sie werden alſo wohl aus freien Stücken etwas 


zulegen pages 
S. Nach dem Mieterſchutzgeſetz vom 11. April 1924 hatte 
der Hauswirt das Waſſergeld zu bezahlen, wenn die Miete 75 Pros 
zent der Grundmiete erreichte. Dieſer Prozentſatz iſt {eit langer 
Zeit erreicht, folglich ſind die Mieter unter normalen Umſtänden 
von der Zahlung des Waſſergeldes befreit. (Ziffer 2 des Art. 7 
des Mieterſchußgeſetzes.) Durch Verordnung des Staatsprafidenten 
vom 14. 3. 28 iſt aber verordnet, daß dieſe Ziffer 2 des Art. 2 u. a. 
keine Anwendung findet auf Häuſer, die bei Erlaß des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes noch nicht an eine öffentliche Waſſerleitung ange⸗ 
ſchloſſen waren — ſobald dieſe Häuſer an die öffentliche Waner- 
leitung angeſchloſſen würden. Mit anderen Worten: die Eigen⸗ 
tümer dieſer vorſtehend bezeichneten Häuſer, die erſt ſpäter an die 
Waſſerleitung angeſchloſſen wurden, wie das Ihrige in der Nakeler 
Straße, dürfen weiter von den Mietern eld erheben. Die 
Berteilung des Waſſergeldes auf die einzelnen Woh⸗ 
nungsinhaber (den Hauswirt eingeſchloſſen, wenn er im Haufe 
wohnt) hat im Verhältnis zur Grundmiete zu ers 
fotgen, d. h. zur Miete für den Juni 1914. Alſo nicht nach der 
Perſonenzahl und nach der Größe der Wohnung. Der Hauswirt 
ch Art. 7 des Geſetzes verpflichtet, den Mietern die 
Waſſerrechnung für das ganze Haus vorzulegen, 
Sie brauchen ſich alſo nicht von ihm zn Ihrer Orientierung an die 
Gasanſtalt verweiſen zu laſſen, fondern er muß Ihnen die Rede 
nung im Hauſe vorlegen. Die Außerung des Wirts, er könne 
das Waſſergeld nehmen und dazu noch 20 Prozent der Grundmiete 
erheben, da er die Leitung neu angelegt habe, iſt ſelbſtverſtändlich 
unrichtig; die Entſchädigung für die Schaffung der Anlage bildet 
eben die Genehmigung zur * E des Waſſergeldes. das 
die Mieter in den inneren Teilen der Stadt längſt nicht mehr 
zahlen. Wenn Sie uns in der erſten Anfrage mitgeteilt hätten. 
wo Sie wohnen, und daß bei Ihnen die ſtädtiſche Waſſerleftung 
erſt ſpäter eingerichtet worden iſt, ſo hätten Sie ſich die zweite 
Anfrage fparen können. 2 

A. B. 100. 1. Von dem Nachlaß Ihrer Tochter erben Sie dle 
Hälfte und die andere Hälfte Ihre Kinder aufaminen. Daß Ste 
mit Ihrem verſtorbenen Manne in Gütergemeinſchaft lebten, hat 
für dieſen beſonderen Fall keine Bedeutung. 2. Die Koſten der 
Löſchung trägt der Schuldner. 3. Die Aufwertung beträgt 15 Pros 
zent = 499,95 Zloty, wenn die Eintragung im zweiten Halbjahr 
1917 erfolgte, und 521,73 Zloty, wenn die Eintragung im erſten 
Halbjahr 1917 ſtattfand. j 
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Wie Rupland Waren und Menſchen verſchleudert 


Bekenntniſſe eines klug gewordenen Bolſchewiſten. 


Der unlängſt zurückgetretene Leiter der Getreide⸗Abtei⸗ 
lung bei der Hamburger Handels vertretung der Sowjets, 
R. Dowgalewſki, ein Neffe des Pariſer Sowjetbotſchafters, 
der lange Zeit von Hamburg aus das ruſſiſche Getreide au 
dem Weltmarkt verſchleudern mußte, veröffentlicht in der 
Berliner „Montagspoſt“ einen intereſſanten Bericht darüber, 
wie es in Wahrheit um die Hintergründe und „Erfolge“ 
der ſowjetruſſiſchen Exporte beſtellt iſt. Nachdem er zuerſt 
eingehend ſeinen Aufſtieg auf der bolſchewiſtiſchen Stufen⸗ 
leiter beſchrteben hat — ſchon mit 16 Jahren war er vor 
dem Weltkriege Sozialiſt — ſchildert er vom Hamburger 
Standort die „Kehrſeite der Sowiet⸗Export⸗Politik“ der letz⸗ 
ten Jahre wie folgt: 


„Ich habe mit eigenen Augen geſehen, wie 
Butter, Eier uſw. der eigenen hunger n⸗ 
den Arbeiter bevölkerung entzogen und 
für einen lächerlich billigen Preis verſchleu⸗ 
dert wurden oder verfaulen mußten. 


Ich habe auch geſehen, wie Konſerven, die aus den 
zwangsweiſe enteigneten Fiſchen, Geflügel, Fleiſch und Ge⸗ 
müſen hergeſtellt waren, ſpäter drei Jahre lang in Speichern 
verblieben, um dann auf Veranlaſſung der ſanitären Auf⸗ 
ſichtsbehörde vernichtet zu werden. Schließlich ſetzte der 
Getreide⸗Export ein. Wer mit den Getreide⸗Auf⸗ 
bringungsmethoden vertraut iſt, wird den Schrecken ver⸗ 
ſtehen, von dem ich erfaßt war, als der Handelskommiſſar 
Mikojan telegraphiſch mir den Befehl ſchickte, Getreide z u 
beliebigen Preiſen zu verkaufen. 

Ich konnte nicht mehr weiter ſchweigen, obgleich ich im 
voraus aus dem traurigen Schickſal einiger wagemutiger 
Genoſſen wußte, daß mein Proteſt ſehr negative Folgen für 
mich haben würde. Trotzdem erhob ich meine Stimme. Ich 
trat mit einem Vortrag auf, in dem mit nüchternen Zahlen 
die ganze Sinnloſigkeit der Exportmethoden und 
die kataſtrophalen Folgen für die Sowfet⸗Union bewieſen 
wurden. Ich erklärte, daß es ein Verbrechen iſt, die in 
europäiſchen Lagern aufgeſpeicherten viele hunderttauſend 
Tonnen Weizen und Roggen zum Preiſe von 3 Holl. Gulden 
und 40 Cts. pro Zentner, d. h. alſo zu 26 Rubel pro Tonne, 
zu verkaufen. 

Das iſt ein Verbrechen, weil der amtliche Preis im In⸗ 
land 10 Rubel und 80 Kopeken je Zentner oder 110 Rubel 
pro Tonne beträgt. Dabei ſtellen ſich die Ausgaben für die 
Beſchaffung im Inland auf 20 Rubel pro Tonne; der Trans⸗ 
port nach den Häfen ſtellt ſich auf 28 Rubel pro Tonne und 
die Hafenausgaben etwa 10 Rubel je Tonne. Wenn man 
von dem erzielten Preis von 26 Rubel pro Tonne die Trans⸗ 
portkoſten vom Schwarzen Meer nach dem Kontinent oder 
England in Höhe von ca. 7% Rubel abrechnet, die Lage⸗ 
rungsſpeſen von 2—8 Monaten, etwa 1,20 Rubel, abzieht, 
dazu aber die Bankzinſen hinzurechnet und noch alle anderen 
Ausgaben in Betracht zieht, ſo ergibt ſich, 


daß eine Tonne ruſſiſchen Getreides, die im 
Lande felbft etwa 175 Rubel koſtet, im Ausland 
zum Preiſe von 15 Rubel angeboten wird. 


Doch auch damit noch nicht genug. Es tft nicht zu überſehen, 
daß in der USSR. für den Getreide⸗Export eine beſondere 
Aktiengeſellſchaft ins Leben gerufen worden iſt, die allein 
rund 2000 Angeſtellte hat. Die Vertretungen im Ausland 
haben auch viele gutbezahlte Mitarbeiter, die dazu noch er⸗ 
hebliche Nebenausgaben für Telephon, Telegraph, Reiſen 
tim. verurſachen. 


Nimmt man das alles in Betracht, fo ergibt ſich, 

daß der Selbſtkoſtenpreis einer Tonne 

bis auf 200 Rubel fteigt, der Ver kaufs⸗ 

erlös nach der Umrechnung der Valuta aber 
10 Rubel pro Tonne beträgt. 


Auf dieſe Weiſe wird zugunſten einer wahnſinnigen 
Überinduſtrialiſterung der eigenen Bevölkerung das Brot 
weggenommen, Tſcherwonzen gedruckt und alles zu⸗ 
ſammen für 10 Rubel pro Tonne verſchleudert. Mit 
anderen Worten: 150 Millionen der werktätigen Bevölke⸗ 
rung der Sowjet⸗Union müſſen ſchuften und hungern, damit 
ein Häuflein regierender Satrapen die Möglichkeit hat, das 
ruſſiſche Getreide zu 5 v. H. ſeines Nominalpreiſes zu ver⸗ 
kaufen. 

Es wurde ein neuer Leiter beſtimmt und gleichzeitig 
mit ihm kamen einige „waſchechte Proletarier“, die ohne 
Kenntnis im Getreidehandel waren. Ich war von einem 
ganzen Netz ſpionierender und beobachtender Genoſſen um⸗ 
geben; mein Briefwechſel, auch der private, wurde überwacht, 
meine Telephongeſpräche belauſcht. Schließlich machte man 
mir den Vorſchlag, „infolge von übermüdung und Nerven⸗ 
serrütiung” einen zweimonatigen Urlaub nach der 
Heimat anzutreten. 

Auf dem Wege von Hamburg nach Moskau erfuhr ich 
bei meinem Aufenthalt in Berlin, daß ich nicht mit dem 
Vorwurf, mich oppoſitionell betätigt zu haben, davonkommen 
würde. Trotz ausgezeichneter Zeugniſſe und ungeachtet der 


Belohnung, die ich noch kurz vorher als ein enthuſtaſtiſcher 
Stoßtruppler bekommen hatte, ſtand mir eine Verurtei⸗ 
lung als Schädling bevor, bie mehr als eine 
Verbannung zur Folge haben mußte. | 

Weil ich wußte, daß mir jegliche Verteidigungsmöglich⸗ 
keit genommen werden wird, und weil mich das traurige 
Schickſal einiger Freunde ſchreckte, kam ich dem Befehl zur 
ria nicht nach und zog es vor, in Deutſchland zu 

eiben. 


14 Jahrfeier 
der bolſchewiſtiſchen Revolution. 


Moskan, 9. November. (PAT) Die letzten beiden 
Tage ſtanden in Moskau unter dem Zeichen von Feſt⸗ 
lichkeiten aus Anlaß der 14 Jahrfeier der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Revolution. Die Bureaus, die Koopera⸗ 
tiven und die Regierungsläden waren geſchloſſen; der Ver⸗ 
kehr der elektriſchen Straßenbahn war eingeſchränkt. Über 
den Straßen hingen Transparente mit aktuellen Lofungen; 
auf den öffentlichen Plätzen waren ſtatiſtiſche Tafeln, Auf: 
zeichnungen und Malereien angebracht, die die Errungen⸗ 
ſchaften der bolſchewiſtiſchen Struktur vor Augen führen 
ſollten. Die Feier wurde am 6. November durch eine 
Sitzung der Moskauer Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eingeleitet, in welcher der Vorſitzende des Rats der Volks⸗ 
kommiſſare, Molotow, eine längere Rede über die innen⸗ 
und außenpolitiſche Lage hielt. (Den weſentlichen Inhalt 
ſeiner Ausführungen haben wir unſeren Leſern bereits 
mitgeteilt. D. R.) An der Feier nahmen auch Stalin, 
Woroſchilow, Kalinin und andere ſowjetruſſiſche Würden⸗ 
träger teil. 

Am Sonnabend fand auf dem Roten Platz vor den 
verſammelten Regierungsmitgliedern und Vertretern der 
Parteibehörden mit Stalin an der Spitze ein militäriſcher 
Vorbeimarſch und ein Umzug der Berufsverbände ſtatt. 
Vor der Defilade hielt der Kriegskommiſſar Woroſchi⸗ 
low eine Rede, in der er den Nachweis zu führen ver⸗ 
ſuchte, daß das kapitaliſtiſche Syſtem dem Zu⸗ 
ſammenbruch entgegengehe, und daß im Zuſammen⸗ 
hange damit den Sowjets die Gefahr eines An⸗ 
griffs drohe. Am Abend desſelben Tages wurden auf 
Einladung Kalinins in einem der Regierungspaläſte das 
diplomatiſche Korps und die Aus landspreſſe 
empfangen. 


Chinas andere Front. 


Mißglückte Strafexpedition Tſchiangkaiſcheks 
gegen die Roten. 


Während in der Mandſchurei ein offener Krieg 
zwiſchen Chinſen und Japanern tobt, müſſen die 
chineſiſchen Regierungstruppen gleichzeitig gegen eine 
andere Front kämpfen, die vielleicht noch gefährlicher 
iſt als die Front der japaniſchen Eindringlinge. Der 
rote Krieg, der in Süd⸗ und Mittelchina ſchon ſeit 
Jahren ſeine Orgien feiert, gewinnt immer mehr an Aus⸗ 
maß und an Schärfe. Über 300 Bezirke befinden ſich ſtändig 
in den Händen der chineſiſchen Kommuniſten, ohne daß die 
Nanking⸗Regierung bisher imſtande war, Herrin der 
Situation zu werden. 

Es hat an Verſuchen, die roten Banden auszurotten, 
nicht gefehlt. Vor wenigen Monaten, im Sommer, wurde 
der Kampf gegen die chineſiſchen Sowjets zu der wichtigſten 
Aufgabe erklärt. Eine rieſige Strafexpedition, die 
dritte ihrer Art, wurde ausgerüſtet. Die beſten Truppen 
Nankings, insgeſamt 300 000 Mann, ſchwere Artillerie, 
Tanks, Kampfflugzeuge und Giftgas⸗Bataillone wurden 
aufgeboten. Die roten Armeen, unter Führung von 
Maotſedung und Tſchudeh, zählten 70 000 Mann; es kamen 
hinzu einige 10000 mehr ſchlecht denn recht ausgerüſtete 
Partiſanen. E 

Der Vormarſch der Regierungstruppen ge 
ſtaltete ſich zunächſt ſiegreich. Tſchiangkaiſchek, der 
die Strafexpedition höchſt⸗perſönlich leitete, konnte eine 
Triumphmeldung nach der anderen in die Welt hinaus⸗ 
ſenden. Das war im Juli. Im Auguſt hörten die Sieges⸗ 
meldungen auf, und Anfang September erfuhr man, daß 
die 6., 44, 45, und 47. Diviſion bei Dſchuitſing und Tunghu 
eine Niederlage erlitten hatten. In der zweiten Sep⸗ 
temberhälfte geſellte ſich der Mißerfolg der 8., der 26. und 
der 47. Diviſion im Gebiete von Huantſchan und Nindu 
hinzu. ' 

Dieſe letzte Niederlage Hat Tſchiangkaiſchek nicht mehr 
abgewartet. Schon vorher war er in Nanking eingetroffen 
und hat feierlich erklärt, daß in der Provinz Kiangſi, 
im Herzen der roten Bewegung, 90 v. H. aller Kom⸗ 
muniſten ausgerottet ſeien, daß aber, wie die 
chineſiſche Geſchichte lehrt, ähnliche Erhebungen nur nach 
einem zehn- bis zwölfjährigen Kampf () endgültig 


Bei Ischias erfolgt, auf ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef⸗ 
Bitterwaſſer, früh nüchtern genommen, beſchwerdelos ausgiebi 
Darmentleerung, an die fi ein behagliches Gefühl der Erlet 
terung anzuſchließen pflegt. In Apoth. u. Drogerien erhältl. (8041 


gebrochen werden könnten. Das klang weſentlich anders, 
als die Verkündigung Tſchiangkaiſcheks vor dem Beginn 
des Feldzuges. Damals hieß es, der Oberbefehlshaber 
hätte geſchworen, nicht eher nach Nanking zurückzukehren, 
bis alle Kommuniſten von der Bildfläche verſchwunden 
ſeien. 
Auf einen Wink von oben hat die chineſiſche Preſſe auf⸗ 
gehört, von der Kiangſi⸗Front zu ſprechen. Die ungeheure 
überſchwemmungskataſtrophe am Yangtfe 
und Hwangho und ſpäter der fapaniſche Ein⸗ 
marſch in die Mandſchurei kamen der Nanking⸗ 
Regierung in dieſem Sinne gelegen. Nur ab und zu konnte 
man in den Zeitungen, wie in den „North China Daily 
News“ (Schanghai) oder in der „China Weekly Rewiew“ 
leſen, daß die roten Banden nach wie vor ihr Weſen treiben 
und weit davon entfernt ſind, ſich als geſchlagen zu be⸗ 
kennen. 

So muß heute der endgültige Mißerfolg der 
dritten Strafexpedition Tſchiangkaiſcheks und das An⸗ 
wachſen des kommuniſtiſchen Guerilla⸗Krieges feſtgeſtellt 
werden. Die Schwierigkeiten der Bekämpfung der roten 
Abteilungen find darin zu ſuchen, daß fie beim Herannahen 
der Regierungstruppen im ungeheuren Menſchenmeer des 
chineſiſchen Bauerntums Eg untertauchen, 
um dann, wie aus dem Boden geſtampft, wieder auf⸗ 
zuerſtehen. über die Manövrierfähigkeit der roten Bande 
hat ſich der Nankinger General Heintſin bereits im 
Mai in der Nationalverſammlung in aller Öffentlichkeit 
beklagt. 

Es wird in China die Anſicht verbreitet, daß der Miß⸗ 
erfolg der dritten Strafexpedition auf die Aktivität der 
Nanking feindlichen Generäle des Südens, der ſo⸗ 
genannten Kwangſi⸗Clique, die ihre ſelbſtändige 
Regierung in Kanton beſitzt, zurückzuführen ſei. Die 
Kwangſi⸗Armeen hätten angeblich in den Kampf zwiſchen 
Tſchiangkaiſchek und den Roten eingegriffen und ſo die 
Wucht des Anmarſches der Nankinger Truppen im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick geſchwächt. Dieſe Anſicht iſt irrig. 
In Wahrheit hat die Kwangſi⸗Clique zuerſt den Ausgang 
der Strafexpedition abgewartet und iſt erſt gegen Nanking 
aufmarſchiert, nachdem das Scheitern der Strafexpedition 
bereits feſtſtand. Die Gerüchte von der nachträglichen 
Einigung zwiſchen Nanking und Kanton haben 
ſich nicht bewahrheitet. Auf jeden Fall merkt man 
nichts davon, daß den Japanern ein geeintes 
China gegenüberſteht. Tſchiangkaiſchek iſt nach wie 
vor außerſtande, einen großangelegten Krieg gegen Japan 
zu führen; denn er muß jeden Augenblick ſeine andere 
Front im Auge behalten, die Front der roten Auf⸗ 
ſtändiſchen und ihrer indirekten Helſershelfer, der füb- 
chineſiſchen Generäle. Daß die Japaner die Schwäche 
Nankings richtig einſchätzen, und für ſich praktiſche Folge⸗ 

rungen daraus ziehen, erleben wir heute mit genügender 
Deutlichkeit. W. 
* 


Mißglückter Anſchlag 
auf den früheren Kaiſer von China. 


London, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Meldungen der chineſiſchen Preſſe zufolge wurde auf den 
früheren Kaiſer von China Puyi ein Anſchlag verſucht. 
Ein Chineſe, der in einem Hotel in der franzöſiſchen Kon⸗ 
zeſſion in Tientſin abgeſtiegen war, ſandte zwei Körbe 
mit Früchten und zwei Blechdoſen in die Woh⸗ 
nung Puyis, der in der japaniſchen Konzeſſion klebt. Pupi 
ſchöpfte Verdacht, öffnete die Körbe und Blechdoſen ſehr vor⸗ 
ſichtig und entdeckte in einer Blechdoſe eine Bombe Die 
Polizei wurde ſofort benachrichtigt und ſuchte das Hotel ab. 
Der Chineſe war aber bereits verſchwunden. Die Chineſen 
behaupteten, daß der ehemalige Kaiſer japanfreundlich 
geſinnt ſei. ' 
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Auslande, in erſter Linie 


Vicio Rundschau. 


U Klagen 
über die tcheoſlamatiſche Bandelepolittt 


o. Die polniſchen Wirtſchaftskreiſe find beſonders in den 
letzten Monaten mit der tſchechoſlowakiſchen Sandetapotiit febr 
wenig einverjtanden und behaupten, 
anderen Ländern 


. Seit längerer Zeit bemühen ſich die an einem Export nach 
Jugoſlawien intereſſierten polniſchen Wirtſchaftskreiſe, darunter 
beſonders die Textilinduſtrie und die Hütteninduſtrie, um die 
Einführung eines direkten polniſch⸗jugoſlawiſchen Warentarifes. 
Die Schwierigkeiten, die der Einführung eines ſolchen Tarifes 
bisher im Wege ſtanden, ſind nunmehr ſo weit behoben, daß man 
zu direkten Verhandlungen übergeht. In der erſten Hälfte des 

mber wird im Verkehrsminiſterium in Warſchau eine Kon⸗ 
ferenz in der Angelegenheit des direkten Tarifes im Warenverkehr 
zwiſchen den beiden Ländern ſtattfinden, an der auch Delegierte 
aus Jugoſlawien teilnehmen werden. Man hofft, die Verhand⸗ 
lungen bald zu einem Abſchluß führen zu können. 


14 


Die Eiſenerzgewinnung in Polen. Eiſenerze werden in 
Polen, in verſchiedenen Gegenden Galiziens und Schleſiens ge⸗ 
wonnen, deren Eiſengehalt jedod nicht groß ijt. Der durchſchnitt⸗ 
liche Gehalt ſchwankt zwiſchen 90 und 40 Prozent. Die geologiſchen 
Ermittelungen haben ergeben, daß die Eiſenerzvorräte in Ober⸗ 
ſchleſien nahezu erſchöpft ſind. Während im Jahre 1899 noch 
797 635 Tonnen gefördert wurden, bezifferte ſich die Produktion 
im Jahre 1926 nur noch auf 3037 Tonnen. Dagegen hielt ſich die 
Eiſenerzgewinnung in Galizien in den letzten Jahren auf unge⸗ 
fähr demſelben Niveau (100000 Tonnen jährlich). An geringer 
haltigen Eiſenerzen kann Polen gewiſſe Mengen nach dem Aus⸗ 
lande exportieren, während hochprozentige Eiſenerze aus dem 

r aus Sowjet⸗Rußland und Schweden 
bezogen werden müſſen. Nach den vorliegenden Berechnungen iſt 
mit einer ſtändigen Abnahme der durchſchnittlichen Eiſenerz⸗ 
gewinnung zu rechnen, ſo daß die Abhängigkeit Polens vom Aus⸗ 
lande in der Erzverſorgung ſich in den nächſten Jahren ſtändig ver⸗ 
größern dürfte. FR 


(Son unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Der bekannte polniſche Volkswirtſchaftler Dr. Roger 
Battaglia hielt kürzlich in dem Verband in Warſchau einen 
Vortrag, in dem er die Struktur der polniſchen Handelsbilanz und 
ihre Ausſichten für die Zukunft charakteriſierte. Die Ausführungen 
Dr. 8 werden nachſtehend in ihren wichtigſten Punkten 
egeben: 

Eine der Hauptſchwächen der polniſchen Handelsbilanz 
iſt, daß ſie im Verhältnis zur Bevölkerung gerechnet nur klein 
iſt. Im Jahre 1929 entfielen in Polen jährlich auf einen Be⸗ 
wohner 190 Zloty beim Import und Export, während mit Aus⸗ 
nahme Jugoſlawiens und Bulgariens in allen andegen Ländern 
dieſe Ziffern erheblich höher ſind, beiſpielsweiſe in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei 728 Ztoty, in England 1649 Zloty. Es iſt falſch, dieſe 
Tatſache als einen Beweis der Selbſtgenügſamkeit des Landes an⸗ 
zuſehen. Es verbinden ſich mit ihr vielmehr eine ganze Reihe von 
negativen Erſchein ungen des Wirtſchafts⸗ 
lebens unſeres Landes. Vor allem iſt das ſchwache Intereſſe des 
Auslandskapitals an der Wirtſchaft Polens durch langfriſtige 
Kredite eine Folge der Niedrigkeit der Handelsbilanz. Es kommt 
hinzu, sE der polniſche Export ins Ausland Waren umfaßt, die 
von dem Abnehmer nicht mit unbedingter Notwendigkeit aus Polen 
bezogen werden müſſen, ſondern mit Leichtigkeit von woandersher 
bezogen werden können. Aus dieſem Grunde iſt Polen gezwungen, 
das Preisniveau ſeiner Exportprodukte niedrig zu halten und 
Dumpingexport zu betreiben. 


Eine zweite ſehr nachteilige Tatſache unſerer Handelsbilanz 
iſt ihre ungewöhnlich ſtarke Abhängigkeit von kurz⸗ 
friftigen Krediten, wofür ein Beweis die außerordent⸗ 
liche Fluktuation ihrer Ziffern auf der Aktiv⸗ und Pajjivfeite ijt. 
Die Schwankungen in den letzten Jahren bewegen ſich zwiſchen 
1½ bis 3½ Millionen Zloty. Auch trifft man in den Handels⸗ 
bilanzen anderer Länder nicht ſo verhältnismäßig große Schwan⸗ 
kungen der Salden des Wertes von Import und Export. Der 
Mangel von Reſervekapital im Inlande für Ankäufe bewirkt, daß 
bei einem Rückgang der Produktion auch die Lebenshaltung im 
Inland zurückgeht der Import ſich alſo verringert. Polen kann 
außerdem das Handelsbilanzdefizit nicht durch Einnahmen aus 
anderen Quellen, wie beiſpielsweiſe der Turiſtik oder Seetrans⸗ 
porten decken. Die einzige Poſition dieſer Art in der polniſchen 
Zahlungsbilanz find die etwa 200 Millionen Zloty, die die Emi⸗ 
granten jährlich ins Land ſchicken. 

Es beſteht eine Kette von Zuſammenhängen: die Valuta iſt 
von der Zahlungsbilanz abhängig, dieſe wiederum von der 
Handelsbilanz, die Handelsbilanz von langfriſtigen 
Krediten und dieſe wiederum von der ſchwankenden Lage auf 
dem Weltfinanzmarkt. Im Wirtſchaftsjahr 1924/25 hatte 
Polen bei einer Konſumtionsſchutzpolitik eine palıive Handelsbilanz 
von 932 Millionen Zloty. Neben der Finanzinflation und dem 
Mangel an Krediten entſtand dieſes Pajjivum durch die rapide 
Verringerung der Gold⸗ und Devifenvorráte der Bank Polſki und 
den Zuſammenbruch des Zloty. Bei einer ſtärkeren Zollſchutz⸗ 
politik und viel günſtigeren Konſunkturverhältniſſen wurde dann 
die Handelsbilanz im Jahre 1926 auf ein Aktivum von 707 Mil⸗ 
lionen Zloty gebracht. In dem Jahre 1927/28 verurſachte die 
beſſere Konjunktur, der Eingang von Krediten und die gebeſſerte 
Lage der Landwirtſchaft eine Belebung des Tempos des Wirt⸗ 
ſchaftslebens ſowie der Inveſtitionstätigkeit und das Ergebnis war 
ein Paſſivum von 1529000000 Zloty. Im Jahre 1929 begann die 
Kriſis. Die Einſchränkung der Kredite hemmt die Produktion und 
das Wirtſchaftsleben. In den Jahren 1930/31 iſt ein deutlicher 
Abfluß der kurzfriſtigen Geldkredite feſtzuſtellen 
ſowie ein Unterbleiben der Verlängerung der Warenkredite, die 
Handelsbilanz wird aber wieder aktiv und belief ſich im Jahre 1990 
und den erſten zehn Monaten des laufenden Jahres beim Aktiv⸗ 
ſaldo auf 490 Millionen Zloty. 


Vor zwei Jahren betrug die Gold⸗ 


und Deviſen⸗ 


deckung unſerer Währung 65 Prozent, im Herbſt 1990 60 Pro⸗ 


zent, gegenwärtig 48 Prozent, das heißt 8 Prozent über dem geſetz⸗ 
mäßigen Minimum. Dieſes Sinken wurde eben durch den Abfluß 


der Deviſen, wie er mit dem Zurückziehen der Finanzkredite und 
dem Nichtverlängern der Warenkredite verbunden war, verurſacht. 
Die Gold⸗ und Deviſendeckung beläuft ſich auf 675 Millionen 
Zloty. Wenn wir nicht 1930/31 bisher ein Aktivſaldo von 490 Mil⸗ 
lionen bei der Handelsbilanz gehabt hätten, würde der Währung 
unſeres Landes bereits ein Teil der Deckung fehlen. 

Der Stand der Verſchuldung Polens belief ſich am 

31. Dezember 1929 auf ein Paſſivſaldo von 2 Milliarden Ztoty, 
wovon die Hauptſumme das Defizit der Handelsbilanz darſtellte. 
Es ſoll theoretiſch angenommen werden, daß ſich darin nichts ge⸗ 
ändert hat. Zur Deckung dieſer Schuldenſumme ſind aber in⸗ 
zwiſchen eingegangen bzw. vorhanden: 500 Millionen langfriſtige 
Einlagen, wie die Streichholzanleihe, die erſte Tranche der Eiſen⸗ 
bahnanleihe, die in langfriſtige Kredite umgewandelten kurz⸗ 
friſtige Kredite, weiter 490 Millionen Ztoty Aktivſaldo der Han. 
delsbilanz, 550 Millionen Zloty Deviſen und Valuten der Bank 
Polſki. Zuſammen ſind zur Deckung der Schulden alſo vorhanden 
1 540 000 000 3loty. Selbſt wenn es gelingen ſollte, einen Teil die⸗ 
ſer Summe durch Umwandlung in langfriſtige Kredite einfrieren 
zu laſſen, ſo droht doch immer noch ein Abfluß dieſer 400 Mil⸗ 
lionen Zloty, wenn auch nur in kleinen Raten. 
Eine Sanierung der polniſchen Handels 
bilanz iſt alſo Vento mete denn je ein Gebot der Stunde. 
In Zeiten guter Konjunktur muß man vorſichtig ſein beim 
Inveſtitionsimport, gegenwärtig muß alles getan werden zur 
Entwicklung des Exportes. Bei der Beurteilung der Gefahren⸗ 
momente für den polniſchen Export ſind folgende 5 Hauptpunkte 
u berückſichtigen: 1. Die Mittel der Handelspolitik, die gegen 
Polen gerichtet ſind. 2. Der Regionalismus, der ſich beſonders in 
der Schaffung eines handelspolitiſchen Suſtems äußert, welches 
gegen die Intereſſen Polens iſt. (Der Redner erwähnte hier be⸗ 
ſonders die Regionalverträge Mitteleuropas, wie den deutſch⸗ 
rumäniſchen Vertrag.) 3. Der Währungsverfall in verſchiedenen 
Staaten. 4. Das Steigen der Konkurrenzfähigkeit verſchiedener 
Staaten durch das Sinken ihrer Valuten und die Erniedrigung 
der Produktionskoſten. 5. Die Reglementierung des Deviſenver⸗ 
kehrs und die auf dieſe Weiſe erfolgte Hemmung der Einfuhr. 
England hat ſeine Kohlenpreiſe nach dem Pfundſturz nur ſehr 
wenig erhöht, Dänemark hat einen erleichterten Abſatz für ſeine 
Bacons und Eier, die Sowjets gehen mit ihrer Baumwollproduk⸗ 
tion bis nach Agypten, die Deutſchen ſetzten ſyſtematiſch die Preiſe 
herab, Schweden und Norwegen ſetzen die Löhne herab. Durch die 
Reglementierung des Deviſenverkehrs begünſtigt Sſterreich die 
Einfuhr aus Jugoflawien und hemmt die aus Polen. Ahnliche 
Deviſenverordnungen haben Finnland, Griechenland und die 
Tſchechoſlowakei erlaſſen. 

Unter Berückſichtigung der vorſtehend angeführten Punkte iſt 
ein ſchneller Schutz für die polniſche Handelsbilanz drin ⸗ 
gend notwendig. Es müſſen Anordnungen getroffen 
werden, durch die die Einfuhr Polens aus denjenigen Staaten, 
welche Deviſeneinſchränkungen eingeführt haben, von der Cin. 
löſung der Verpflichtungen dieſer Staaten gegenüber Polen ab⸗ 
hängig gemacht wird. Außerdem iſt es unbedingt notwendig, ſich in 
den Beſitz der äußerſt erfolgreichen Waffen bei den Handelsver⸗ 
trägen zu ſetzen, wie es Einfuhrverbote und ein neuer 
Zolltarif ſind. Während Mitteleuropa die Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel fallen läßt und zum Präferenzſyſtem übergeht, müſſe 
auch Polen dies tun zum Schaden für diejewigen Staaten, bie 
den Import aus Polen benachteiligen. Schließlich müſſen die 
Produktionskoſten ermäßigt werden. In dem gegenwärtigen Mo⸗ 
ment, wo 400 Millionen Zloty des Exportes Polens bedroht find, 
darf der Staat feine Unterſtützung durch Zurückziehung der Hilfe 
für den Export nicht einſchränken. Die Bemühungen um Auf⸗ 
rechterhaltung des Exportes müſſen aus dem Grunde beſonders 
intenſiv ſein, weil durch die Handelsbilanz die Zahlungsbilanz 
bedroht wird und durch ſie die Valuta. ; 

In der Ausſprache über den Vortrag Dr. Battaglias wurde 
die Bedeutung des Kontingentierungsſyſtems als Mittel in den 
Verhandlungen mit dem Auslande hervorgehoben und man er⸗ 
wähnte auch als negativ die Tatſache, daß ein großzügiger Export⸗ 
handel in Polen nicht beſteht. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde 
eos im „Monitor Polſti“ für den 11. November auf 5,924 


emáb 
Zlotij 
er Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7½ %, . 

tat . % ſatz Poll ragt 7%, der Lombard 
Der Zloty am 10. November. Danzig: Ueberweilung 57.93 

bis 57,45, Berlin:-Ueberweijung, große Scheine 47.9547 45, 
Wien: Ueberweiſung 79,46—79,94, Prag: Ueberweiſung 378'/,, 
London: Ueberweiſung 35,00. 


Warſchaner Porte vom 10. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —, 
ellinafors — Spanien —, Holland 960,10, 361.00 — 359,20, 
onftantinopel — Japan —, Kopenhagen — London A 


33,87 — 33,71, Newport 8,912, 8,932 — 8,892, Oslo —. Paris 35,05, 
e Bae San 
00, 174.93 — 07, Tallin —. en —, lien —. 
London Umſätze 33,75—33,79, er 


Amtliche Tevifen- Notierungen der Danziger Borie 
} ==. 10. November. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


„ —— Br. Newyork —— Gd., —— Br. 

Berlin —— Gd. — — Br., Warſchau 57,36 Gd., 57,47 Br., Noten: 
London —.— „ —.— Br., Berlin —— Gd. —— Br., 
Newport —— Gd, —— Br. Holland —— Gd, —— Br., 
— d. —— Br., Paris —— „ —.— Br., Brüſſel 


— 7 Br. Kopenhagen 
„+ 7, Br., Stockholm —,— Gd., —,— Br., . 
—.— Br., Warſchau 57,33 Gd., 57,45 Br. rn 05 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah · 1 ceo * ee 
t in den Ma November . vember 
de tia . ager sonia o Brief 
35°%,| 1 Amerika 4.209 4.217 4,209 4,217 
e 1 England „;;..| 15.94 15,98 15,92 15.96 
3*/,| 100 Holland... 169.88 | 17022 169.98 | 170,32 
2% 1 Argentinien .. 1.098 | 1,102 1.063 | 1,067 
5% 100 Norwegen . 89.41 39.89 89.41 89.59 
eu, 100 Dänemark.. 90.66 90,84 90.91 91.09 
8.5 % 100 Island 71.68 71.82 71,68 71,82 
: 6%, 100 Schweden ...| 90.91 91,09 91.16 91,34 
25%, 100 Belgien. 58.69 58,81 58.69 | ' 58,81 
7°/,| 100 Italien.. 21.78 21,82 21.78 21.82 
2.5 / 100 Frankreich.. 16.56 16.60 16.56 16,60 
2 % | 100 Schweiz.....| 82.24 82.40 82,24 | 8240 
6.5 ½ 100 Spanien . 36,76 36.84 36.76 36,84 
— 1 Braſilien . 0,259 0.261 0,259 0,261 
6.57%, | 1 Japan. 2.058 2.062 | 2048 | 2052 
— 1 Kanada. 3.796 3.804 3.796 3.804 
— 1 Uruguay. 1.868 1.872 1.898 1.902 
6.5 / 100 Tſchechoſlowak. 12.47 12.49 12 47 12.49 
8 / 100 Finnland 8,34 8,36 8.34 8.36 
7°/,1 100 Eitland.....| 112.89 | 113,11 11299 | 113.21 
6 /¼ 100 Lettland. 31.22 81.38 81.32 81.48 
7 % 100 Portugal.. 14.49 14.51 14.39 14.41 
9.5 % J 100 Bulgarien . . 3.062 3.068 3.072 3.078 
7.5 % 100 De oflawien, .| 7.473 7.487 7.473 7.487 
10%, | 100 eſterreich „..| 58,94 59,06 58,94 59,06 
8 / 100 Ungarn.. 73.28 73.42 73.28 73.42 
9%, m arten . 482.27 | 8243 | 8232 32.48 
5 ürkei —— — — — 
12 % J 100 Griechenland . 5.195 | 5205 | 5195 | 5.205 
— 1 Kairo 18.34 16,38 1632 | 16,36 
8,| 100 Rumänien. 2537 2,543 2.547 
— Warſchauu 47.25 47.25 47.25 47.25 
Bürider Borie vom 10. November. (Amtlich.) Warſchau 57,20, 
Paris 20,11”, ndon 19,50, Newyork 5,11*,, Belgien 71,45, 


má 42¼ Spanien 45,00, Amſterdam 206,30, Berlin 121,00, 
ien 71.50, Stockholm 110,00, Oslo 109,00, Kopenhagen 110,00, 
ofía 3,71, Prag 15,15, Budapeſt 90,02'/,, Belgrad 9,10, Athen 6,50, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,05, Helſingfors 10,00, Buenos Aires 
1,32, Japan 2,50. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Pofen 
Joty) vom q 1926 92,00 G. 
der Po 
6pro3. 


(100 G. = 
Aproz. Konpvertterungspfaudbrieſe 
er Landſchaft (100 Zloty) 28,50 G. Notierungen je Stück: 
der Poſener Landſchaft (1 D.-Zentner) 15/00 +. 

¢ 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelslammer vom 10. Novbr. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 23 00— 24,25 Bt. Roggen 23.25— 24.00 „ Mahlgerſte 
22.00 — 23,50 Zt. Braugerſte 26,00 — 27,50 31. Felderbſen — — 31, 
Biltoriaerbien 21,00 26.00 Zl., Hafer 22,00— 23.00 31, Tabrikkartoffeln 
—.— BL, Speiſekartoffeln —.— 3. Kartoffelflocken —— 3L, 
Weizenmehl 70% —,— Bt, do. 65% —,— 31, Roaaenmeh! 70%, 
— — 3l, Weizenkleie 16,00 — 17.75 3, Roggenkleie 16,00 — 17.00 3L 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: felt. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


10. November. DieBreile verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Vojen, ; 


Transattionspreije: 
Nodaen 100.10... sde . reihe 2 ADO 

Richtpreiſe: 
Weizen 24.50 25.00 | Viktoriaerbſen . . 23.00-28.00 
Roggen . 24 50— 25.00 Folgererbien . 26.00 — 28.00 
Gerſte 64—66 kg. 22.50 — 23.50 Sommerwicke —.— 
Gerſte 68 kg . 24,00—25,00 | Blaue Lupinen . . —.— 
Braugerſte . . 27.50 — 28.50 | Gelbe Lupinen be 
Hafer. . , 24.25—24.75 | Speifetartoffeln . 3.80 - 4,00 
Roggenmehl (65%). 36.25—87.25 | Exporttartoffeln. . —.— 
Weizenmehl (65°/,) . 36.50—38.50 Fabrikkartoffeln pro 
Weizenklete . . 16.50—17.50 e A 18.00 
Weizenkleie (grob) . 17.50—18,50 | Senf . . . . . . 39,00—43.00 
Noggentleie . 17.25—18.00 | Roggennitrob, lofe . 4,25—4,50 
aps. . . 33,00—34.00 | Roggenitrob, gepr. 5.00—6,00 
Beiujdfen . 1 —.— Heu, loje. . —— 


Felderbſen : Seu. gepreßt 
Geſamttendenz: beitändig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 245 to, Weizen 127,5 to, Gerſte 15 to, Hafer 30 to. Kartof⸗ 
feln in beſonderen Sorten über Notiz. 


Danziger Getreidebirie vom 10. November. MNichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd., weiß 15,25, Weizen, 130 Pfd. rot 15,50— 15.75, 
Weizen. 126 Pfd., rot 14,00, Roggen 14.70 14.80, Braugerſte 16,50 
bis 18,50, Futtergerſte 14,5015, 00, Hafer 14,00 — 14.50, Viktoria⸗ 
Erbſen 16.00 — 18,00. Grünerbſen 17.020,00, Roggentleie 10,50, 
Weizenkleie 10,50 G per 100 kg frei Danzig. 


" November⸗Lieſerung. 
Weizenmehl, alt 26,00 ©, 60% Roggenmehl 24,00 G per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 10. November. Getreide ⸗ 
und Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen matt, 
15—76 Kg., 227,00 —230 00, Roggen márt,, 72—73 Kg. 198.00 — 200.00. 
Braugerſte 174,00—178,00, Futter- und Induſtriegerſte 170,00—173,00, 
Hafer, mart. 150,00 — 155,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,00—33,00. Roggenmehl 27,90—30,00, 
Weizenkleie 10,75—11,00. Roggentleie 10,50 11,00. Raps —, a 
Bittoriaerbjen 24,00—30,00, Kleine Speiſeerbſen 25,00—28,00, Futter. 
erbien —.—, Peluſchken 17,00—19,00, o 16,50—18,00, 
Miden 17,00—20,00, Lupinen, blaue 11,00—12,50, Lupinen, gelbe 
13,00 - 15.00, Geradella —,—, Rapskuchen —,—, Leinkuchen 13,90 
bis 14,10, Trockenſchnitzel 6,20—6,30, Soya-Extrattionsihrot 12,10 
bis 12,80, Kartoffelflocken —,—, 


Viehmarkt. 

Bolewer Stebmarkt vom 10. November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) { 

Es wurden aufgetrieben: 354 Rinder, 1920 Schweine, 572 Kälber, 
109 Schafe; zuſammen 2955 Tiere. » 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztot 
(Preiſe loto Viehmarkt Polen mit Sandelsuntolien): ae 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. 76—86, vollfleiſch, aus gem. ie bis 
zu 3 J. 60—70, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus. 
gemäſtete 46—56, mäßig genährte ſunge, gut genährte ältere 
38—44, Bullen: vollfleiſchige, ausgemájtete von höchſtem Schlacht 
gewicht 64—68, vollfleiſch,, jüngere 54-60, mäßig genährte 
üngere und gut genährte ältere 46—52, mäßig genährte 40—44. 
Rühe: vollfleiihige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. 78—86, 
Maittühe 64—74, gut genährte 42-48, mäßig genährte 30—40. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemáltete 76—86, Maſtfärſen 64—72, 
gut genährte 46—56, mäßig genábrte 40-44. — Jungvieh: 
gut genährtes 40—44. mäßig genährtes 38—42. 
Si Iber: beites Majtvieh d 


, bejte, ges 
ete Kälber 70—80, mittelmá ältete Kälber und Säuger 
Sorte 60-68, gue gendbeke b 8. mager und 40.48. 


mã 
be 


Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
70—80, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54—60, aut ger 
nährte —,—, alte Mutterihafe ——. 4 

tne: Gemäftete 120—150 Alonmamm Le ewicht 

11014, “poll. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 1 

bg pee . ce BEE 
eiſchige weine von mehr als ram 

soa Sauen und ſpäte Kaſtrate 80—96. Bacon⸗Schweine 80—96. 


ihe ri Baconſchweine loco Verladeſtation 78—82 zt für 
g. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 10. November. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes. füngere 23-25, 
ältere 18-20, vollfleiihige, jüngere ——, andere ältere ——. 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 23—25, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 18—20, fleiſchige 16—18. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 23—25, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 17—19, fleiſchige 12-15, 
gering genährte bis 10. Färſen (Salbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 23—25, vollfleiſchige 18—20, 
fleiſchige ——. rejjer: mäßig genährtes Jungvieh ——. 
Kälber: Doppellender befter Maſt —,—, beite Maſt⸗ und Saug- 
tálber 55—57, mittlere Mait- u. Saugkälber 35—40, geringe Kälber 
12-15. Schafe: Maſtlämmer u, junge Maſthammel. Weide⸗ u. 
Stallmaſt bis —,—, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 17-19, fleiſchiges Schafvieh —.— gering ges 
nährtes Schafvieh bis — Schweine: Fettſchweine über 300 Bib. 
Lebendgew. 34—36, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 32—33, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 i 
Gebendgemieht 2-28, Reich Shwsine non ca, 190.160 IO, Bebend- 
Lebendg — 28, fleiſch. Schweine von ca. 3 . 
gewicht mts fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ——. 

auen 28. 

Bacon Schweine 7. 

Auftrieb: 21 Ochſen, 52 Bullen, 76 Kühe; zuſammen 149 Rinder, 
91 Kälber, 111 Schafe, 2835 Schweine, 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Marktverlauf: Rinder: ruhig; Kälber, Schafe und Schweine: 
geräumt. : 


Berliner Viehmarkt vom 10. November. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1462 Rinder, darunter 351 Ochſen, 548 Bullen, 
563 Kühe und Färſen, 2455 Kälber, 3990 Schafe, — Ziegen 
15 811 a — Auslandsſchweine. a at 6 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließ a es 
wichtsverluſt, Rifito, eh Be FR lergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Kinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 36—38, b) nee ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 34—36, 
c junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftete 
31—33, d) mäßig re jüngere und gut genährte ältere 28-30. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
——,,.>) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts —.—, 
ce mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere ——, 
d) gering genährte —,—, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 25—28, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
30—33, ©) fleiſchige 27—30, d) gering genábrte 22-26. Färſen 
(Ralbinnen): a) volifleijdige, ausgemáltete hoditen Schlachtwerts 
33—34, b) vollfleiſchige 25—31, c) fleischige 21—24. Freſſer: 19—25. 

Kälber: a) Doppellender feiniter Mait —,—, b) feinfte Maſt⸗ 
kälber 56—65, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 53—55, 
ch geringe Malte und gute Saugkälber 20—30. 

Schafe a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
malt —, 2. Stallmaſt 34—36, b) mutlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 31—33, 2. 23—25, 
c) fleiſchiges Schafvieh 3630, ch gering genährtes Schafvieh 16—22. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. ——, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 45—47, c) voll · 
Be ER ICH ee 
von 160— . ew - e . Lebend- 
gewicht 37—39, ) Sauen $539, : 

Ziegen: ——, 


Marktverlauf: Bei Rindern in 
Kälber ruh 
Schweinen 


guter Ware ziemlich 


glatt’ 
ute Kälber knapp: : 
glatt, 


bei Schafen ſchleppend⸗ 


106, - 


1 


Die Zukunft der polniſchen Handelsbilanz. 


